dem 
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Nr. 4. 


Zuſendun 


Die Kämpfe zur See. 


Erfolgreicher Torpedoboots⸗Vorſtoß in den 
engliſchen Kanal. 
W. T. B. meldet amtlich: 
N 2285 der Nacht vom 25. zum 26. Februar ſtießen 
Führn unſerer Torpedoboots⸗Streitkräfte unter 
brecht ng der Korvettenkapitäne Tileſſen und Al⸗ 
ER 0 in den engliſchen Kanal bis über 
wündung „ und in die Themſe⸗ 
51 eden im Kanal gestellten engliſchen Zerſtörer 
ehren, nach heftigem Artilleriegefecht zerſprengt; 
un etre von ihnen wurden durch Treffer beſchädigt 
5 gingen weiteren Kämpfen durch ſchleunigen 
fein zug aus dem Wege. Anſere Boote erlitten 
e Verluſte oder Beſchädigungen. Im übrigen 
de in dieſem Gebiete vom Gegner nichts geſich⸗ 
ohne Ein anderer Teil unſerer Torpedoboote drang, 
5 Bewachung anzutreffen, bis nach 
Die Joreland und in die Downs vor. 
a Steigen Küſtenanlagen bei Nord⸗Fore⸗ 
wie . ie dahinter liegende Stadt Margate, ſo⸗ 
R Re dicht unter Land zu Anker liegende Fahr⸗ 
Pues wurden mit beobachtetem guten Erfolge unter 
Retter genommen. Handelsverkehr wurde nicht an⸗ 
imp et. Auch dieſe Boote ſind vollzählig 
f unbeſchädigt zurückgekehrt. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


Verſenkte Schiffe, 


5 Lloyds . Di i 
ond ds meldet: Die engliſchen Dampfer 
. u und „Iſer“ ſind verſenkt worden 0 


Der erſte Dampfer aus England 
8 2 in Bergen eingetroffen. 
ie 


aus Be Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet 
ärften gen Seit der deutſchen Erklärung der ver⸗ 
Dampfe Seeſperre iſt am Sonnabend der erſte 
einer aus England mit Kchlenladung hier ein⸗ 


un 


Od, kat Schiff, das voll beladen ift, wird 
* N 4 
75 „Die franzöſiſche Preſſe 


über den Ernſt der Lage. 


Feste, Fangäfiige Preſſe beſpricht die Rede Lloyd 
lente. Staat iſt der Anſicht daß noch niemals ein 
habe und gatsmann jo ernte Worte geſprochen 


mü 8 
Ballen „Sie gibt zu, daß der Ernſt und die ſchweren 
Verden 15 Unterſeebootkrieges nicht mehr verkannt 
Beorge fürfen. Die Einſchränkungen, die Lloyd 
Fand ſie biosre, ſeien fo groß wie kein Entente- 
Ein Lei deter habe über fich ergehen laſſen müſſen. 
Lloyd 6 er franzöſiſchen Preſſe erklärt, die Worte 
an alle orges ſeien nicht nur an England. ſondern 
zun ſollterntentes Staaten gerichtet die ein gleiches 
eorge 545 Einige Blätter ſchreiben ferner, Lloyd 
Kennen ah im Gegenſatz zu der in Frankreich be⸗ 
en u d Rethode der Wahrheit ins Geſicht ge⸗ 
enntuig ie laut verkündet, damit aus der Er⸗ 
rung fe; es Ernſtes der Lage heraus die Bevölke⸗ 
„Petz Maßnahmen gutheiße. 5 8 
der 95 it Pariſien“ ſchreibt, man müſſe die Größe 
3Abertel Den Opfer unbedingt anerkennen. — 
Entente „erklärt, daß die Zivilbevölkerung der 
und jede at wirklichen Anteil am Kriege nehmen 
fat allen Opfer bringen werde. Der Krieg werde 
ühlbar en noch jo fern von der Front Stehenden 
dur die erden. Der franzöſiſche Handel werde 
aer Ber ränung der engliſchen Einfuhr 
a 
aach en franzöſiſchen Handel bezüglich der Einfuhr 
Wer), land eine Ausnahmeſtellung zugeſichert 
Günge von Fveile ſchreibt. das Schickal des Krieges 
keeboo rie dem Erfolg oder Nichterſolg des Unter⸗ 
kur du 58 ab, und man werde die Gefahr nicht 
Müffen. 0 Gegenmaßnahmen zur See bekämpfen 
auß lond George habe dies erkannt und wolle 
tragen erordentlichen Ernſt der Lage Rechnung 
müßten en „Figaro“ erkfärt, alle Entente⸗Staaten 
gehen. ergiſche Maßnahmen ergreifen oder unters 
Keiniich 3. nformation“ schreibt. man hätte wahr⸗ 
rungen Oraejogen, von Lloyd George ſchöne Er: 
Ten 
Hunger nd in Ruhe das Ende abzuwarten, auch den 
erne“ fun aulois“, „Preſſe“, „Na France“, 
Nervs und drehen ſich in ähnlichem Sinne aus. 
ede zu for Clemenceau erklären ohne direkt die 
m den Stem mentieren, die Blockade genüge nicht, 
Venen töte zu erringen. Nur wilitäriſche Onern- 
de Nonnen zum Ziele führen. Beide betonen 
einer allgemeinen großen. 
de. — „Bataille“ erklärt, überall 
er die den, Frarkreſch habe ſeit Kriegsbeginn 
eklongen daß Men Opfer g⸗bracht. Man könne 
Vel Opfer brin geg anderen Alliierten heute obenſo⸗ 


0 


jo ernſte Maßnahmen habe ergreifen |- 


en werden. — „Echo de Paris“ hofft, 


über verſenkte deutſche Anterſeeboote zu | - 


(Chorne 
Thorn, Mittwoch den 28. Februar 1917. 


8 gen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
7 orderungen können nicht berückſichtigt werden. Anbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


ür 


Druck und 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 27. Februar (W. T. B.) 


Großes 
Weſtlicher Kr 


auptquartier, 27. Februar. 
iegsſchauplatz: 


Von zahlreichen Vorſtößen der Engländer gegen unſere Front 


zwiſchen Ypern und der Somme 
ben. 


gelangte nur einer in unſere Grä⸗ 


Der öſtlich von Arras eingedrungene Feind wurde durch 


Gegenſtoß geworfen. — Das Artilleriefeuer erhob ſich nur in we⸗ 
nigen Abſchnitten über das gewöhnliche Maß. 
i Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Bei abnehmender Kälte war die Gefechtstätigkeit mehrfach 


lebhafter als in letzter Zeit. 
Nichts Neues. 


»Mazedoniſche Front: 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Zum Verlust der holländischen Schiffe. 
Beſonnene holländiſche Preßſtimme. 


„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ warnt die 
Holländer davor, ſich durch die engliſche Prehhetze 
wegen der Torpedierung der Schiffe aufreizen zu 
laſſen. Dieſe Äußerungen der engliſchen Preſſe und 
ihre ausführliche telegraphiſche Wiedergabe ſeien 
nur ein Teil der Kriegsführung und geſchehe nicht 
um Nutzen Hollands, ſondern im Intereſſe der 
Entente. Das Blatt weiſt noch einmal auf die 
F Hollands durch die engliſche Blockade 
hin und ſchreibt dann, daß der Teilnahme der eng⸗ 
liſchen Preſſe und der engliſchen Telegraphen⸗ 
agentur ein ſehr wenig guter Geruch anhafte. 

9 . 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend Bericht. 
W. 7.8. meldet amtlich: 
Berlin, 28. Februar, abends. 
öſtlich von Arras ſcheiterte mittags ein eng⸗ 
liſcher Vorſtoh: im Sailly⸗Abſchnitt hat ſich abends 


die Gefechtstätigkeit geſteigert. 
Im Oſten nichts Beſonderes. 


Der krauzöſiſche Krlegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
25. Februar nachmittags lautet: Im Laufe der 
Nacht führten unſere Erkundungsabteilungen mit 
Erfolg zwei Handſtreiche gegen die feindlichen 
Poſten im Apremont⸗Walde und nördlich von 
Badonviller aus. Zeitweiliges Geſchützfeuer auf 
der übrigen Front. . f 

Aan Eines unſerer Geſchwader bewarf 
wirkſam die Bahnhöfe von Grandprs und Romagne 
ſous Montfaucon. 0 N 
Franzöſiſcher Bericht vom 25. Februar abends: 
Unſere Artillerie zeigte ſich in der Gegend des 
„Toten Mannes“ tätig. Unfer Zerſtörungsfeuer 
hatte gute Ergebniſſe. In Lothringen und in den 
Vogeſen an einigen Punkten Artillerietätigkeit mit 
Unterbrechungen. Sonſt überall Ruhe. 
Belgischer Bericht: Der Kampf mit "Bomben: 
würfen lebte in der Gegend von Steenſtraete und 
Het Sas heftig wieder auf. Auf verſchiedenen 
7 belgiſchen Front die übliche Artillerie⸗ 
ätigkeit. ö 2 


Eualiſcher Bericht. 75 


Der engliſche Heeresbericht vom 25. Februar 
lautet: In den letzten 24 Stunden fuhr der Feind 
fort, uns Gelände längs der Ancre zu überlaſſen; 
die Engländer haben das Dorf Serre und andere 
wichtige Punkte beſetzt. eee e 
Ein näherer engliſcher Bericht vom 25. Februar 
beſagt: In den letzten 24 Stunden mußte der Feind 
längs der Ancre weiteres Gelände aufgeben. Kleine 


Abteilungen unſerer Truppen, die auf wenig 


Widerſtand ſtießen, drangen in einer weilen Front 
vor und heſetzten das Dorf Serre und mehrere 
andere wichtige Punkte weiter öſtlich. Wir führten 


geſtern Abend öſtlich von Vierſtaat auf einer Front 


von 500 Yarbs erfolgreiche Überfälle aus. nſere 
Fruppen blieben eine Stunde lang in den deutſchen 
Laufgräben. fügten dem Feinde ſchwere Verluſte zu, 
zerſtörten mehrere Urterftände, einen Minenſchacht 


und drei Maſchinengewehre, nahmen 55 Mann 
fangen und erbeuteten "ie Maſchi gewehr, 


nen 


* 


Während der Nacht drangen wir auch in die feind⸗ 
lichen Stellungen öſtlich von Armentisres ein. 
Heute erreichte in früher Morgenſtunde eine feind⸗ 


liche Jagdabteilung unſere Laufgräben nordöſtlich ; 


von Ypern unter dem Schutz einer ſchweren Bes 
cherer Die Angreifer wurden ſofort wieder mit 
chweren Verluſten vertrieben. Der Feind ließ am 
frühen Morgen öſtlich von Ypern eine Mine ſprin⸗ 
gen. Südlich und nördlich der Somme herrſchte bei 
eiden Parteien wiederum beträchtliche Artillerie⸗ 
tätigkeit. e ener en 
Acht feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 

Wie an den Vortagen, ſo beſchränkte auch am 
Vormittag des 25. Februar auf allen Fronten 
dichter Dunſt jede Sicht. Die Aufklärungstätigkeit 
der eigenen und feindlichen Flieger wurde dadur 
ſtark beeinträchtigt. Gegen Mittag aber durchbra 
die Sonne die Wolkenmaſſen; und mit einem 
Schlage ſtarteten auf beiden Seiten die Flieger zu 
ihren Kampf⸗ und Erkundungsaufgaben. Negiter 
Fliegerbetrieb herrſchte in den Mittags⸗ und Nach⸗ 
mittagsſtunden zwiſchen Lens und Arras und über 
der langen Somme⸗Front. Beſonders lebhaft war 
die Fliegertätigkeit in der Champagne. Auf beiden 
Seiten der Front kam es zu zahlreichen Luft⸗ 
kämpfen, in deren Verlauf es den deutſchen Fliegern 
gelang, nicht weniger als acht feindliche Flugzeuge 
herunterzuholen. Davon wurden drei Flugzeuge 
nördlich der Somme zur Erde niedergezwungen; 
ein viertes liegt öſtlich St. Mihiel zerſchoſſen dicht 
vor unſeren Linien. Das fünfte, ein Nieuport, 
liegt zertrümmert im Elſaß zwiſchen Pfaſtatt und 
Lutterbach, während das ſechſte, ebenfalls ein Nieu⸗ 
port, an der mazedoniſchen Front zum Abſturz ge⸗ 
bracht wurde. Das ſtehbente und achte Flugzeug 
wurde aus einem engliſchen Geſchwader heraus⸗ 
geholt, das nachmittags Saargemünd anzugreifen 
verſucht hatte. Den Engländern gelang es nicht, 
an das beabſichtig“e Ziel heranzukommen. Anſer 
Abwehrfeuer nötigte ſie zu vorzeitigem Abdrehen; 
die abgeworfenen Bomben zerplatzten wirkungslos 
im Gelände. Anſere Kampfflieger zwangen im 
Luftkampf zwei von den Angreifern zur Erde nieder. 
Ein zerſchmettertes Flugzeug liegt dicht bei Saar⸗ 
gemünd, dem anderen gelang es mit knapper Not, 
his hinter feine Linie zprückzukommen, wo es zu 
Bruche ging. Im Verein mit dem in der Nacht 
vorher bei Sasralben abgeſchoſſenen franzöſiſchen 
Lenkluftſchiff dürften dieſe Verluſte unferen Geg⸗ 
nern doch zeigen, daß unſer Heimatluftſchutz auf 
ſeinem Bolten iſt und es kein unbeſtraftes Beginner 


bleibt, deutſche Induſtrieſtätten anzugreifen. 
— „ 


Der italieniſche Krieg. 
Der Fſterreichiſche Tagesbericht 5 


vom 26. Februar meldet vom ö 
italieniſchen Kriegsſchanplatze 


Front und in einzelnen Tiroler Abſchnitten ſtärke⸗ 


res Artilleriefeuer ein. Bei Vertoiba drangen 


unſere Truppen nachts in eine ſtark beſetzte feind⸗ 


liche Sappe ein, zerſtörten dieſe und vernichteten 
die Beſatzung bis auf einige Leute, die als Gefan⸗ } 


gene eingebracht wurden. ae 5 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 


v0 Heefer, Feſdnarſchalleutnaut. 
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Nachmittags jegte wieder an der küſtenländiſchen a 


» 
Stadt und Land. 
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Verlag der C. Dombrowski' ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
25. Februar lautet: Ziemlich lebhafte Artillerie⸗ 
tätigkeit im Aſtach⸗ und Travignolo⸗Tale, im Hoch⸗ 
Cordevole und in der Gegend öſtlich von Görz. 
Feindliche Angriffsverſuche gegen unſere Stellun⸗ 
sen am Monte Moſeiagh, auf der Hochfläche von 
Schlegen, am Großen Pal, im oberen But⸗ und im 
unteren Studenag⸗Tale am Pontebbanabach wurden 
ſämtlich glatt abgeſchlagen. Klares Wetter begün- 
ſtigte die Tätigkeit der Flugzeuge. Unterſtützt von 
der Artillerie, vertrieben unſere Flieger überall 
die feindlichen Flieger, die über unſeren Linien 
Erkufdungsflüge machten. 8 


Die bevorſtehende Iſonzo⸗Schlacht. 


Aus dem F5ſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Bei einem Empfange, den General⸗ 
oberſt Bordevic von Bojna im Standorte feines 
Armeekommandos dem Vertreter des „B. T.“ ge⸗ 
währte, ſprach der Kommandant der erfolgreichen 
Iſonzo⸗Armee ſein volles Vertrauen aus zu den 
bedeutſamen Ereigniſſen, die ſich jetzt an dieſer 
Front vorbereiten, und gedachte in wärmſter An⸗ 
erkennung der bewunderungswerten Leiſtungen 
feiner Truppen. Der Generoloberſt ſchloß wörtlich: 
„Wir erwarten ein kommendes Duell und ſind ganz 
getroſt. Haben wir neun Iſonzo⸗Schlachten glück⸗ 
lich überſtanden, ſo wird es mit Gottes Hilfe in der 
en auch nicht anders werden.“ 


Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tages bericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 26. Februar ge⸗ 
meldet: . Be; 8 

Pſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen 
Kichts von beſonderer Bedeutung. 10 
Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 
Nordweſtlich des Tartarenpaſſes ſchlugen unſere 
Truppen einen neuerlichen ruſſiſchen Angkiff im 
Handgranatenkampf ab. 5 1 b 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 
Leopold von Bayern. f 
Südlich von Brzezany wurde ein neuer ruſſiſcher 
Vorſtoß abgeſchlagen. Weſtlich von Luzk überfielen 
unſere Stoßtrupps mehrere feindliche Feldwachen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabe⸗ 
von Hoefer, Feldntarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
25. Februar heißt es von der rumäniſchen Front: 
In der Umgegend von Mahmudie Feueraustauſch 
zwiſchen den Poſten. Bei Tulcea vereinzeltes Ar⸗ 
tilleriefeuer auf beiden Seiten. A 2 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht vom 
25. Februar lautet: ; 

Weſtfront: Im Abſchnitt von Semenki Lieſt⸗ 
ſcheniaty ſüdlich des Wiſchniewski⸗Sees ließ der 
Feind Gas ausſtcömen. Nachdem die Wellen 
Unſere Gräben erreicht hatten, ſtrömten fie infolge 
Anderung der Windrichtung nach den feindlichen 
Gräben zurück. re N imgne 
Rumäniſche Front: Gegenſeitiges Feuer. 
Flugweſen: Ein feindliches Luftſchiff wurde von 
uns in der Gegend ſüdöſtlich des Fleckens Bara⸗ 
nowitſchi mit Geſchützen und Maſchinengewehren 
beſchoſſen, überſchlug ſich mehrere male und ſtürzte 
in die feindlichen Linien. . 


ee ig 9.5 : 


vom Balkan-Keteasfähauplah. 


ſndeſttisen Kriegsſchauplaz z 


| 
| 
| 
1 
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Bu Hard ez Grin Arwee. 

Nach den engliſchen Blättern übte im Unter: 
hauſe Dillon ſcharfe Kritik an der Saloniki⸗ 
Expedition. Er ſagte: Wenn die Politik des 
Kriegsminiſteriums darauf berechnet geweſen wäre, 
die Expedition lächerlich zu machen und zu ver⸗ 
nichten, ſo hätte ſie nicht anders ſein können, als 
fie war. Die 200000 Mann befinden ſich in einer 
ſchrecklich ungünſtigen Lage. Im Vorjahre gab es 
infolge von Dyscenterie und Malaria 60 000 
Kranke. Überdies habe man Sarrail die Verſtär⸗ 
kungen, die er wiederholt verlangte, nicht geſchickt. 
Man lehnte die Anternehmung ab, auch dann, als 
ſie mit Rückſicht auf das Vorgehen der Mittelmächte 
in Rumänien dringend notwendig war. Garrail 
habe nicht nur Mangel an Kanonen und Munition, 
ſondern auch an ſonſtigem Kriegsgerät gehabt. 


Der verſchärſte U⸗Bootkrieg droht der Saloniki⸗ 
Armee die Bafis abzuſchneiden. 


„Echo de Bulgarie“ ſchreibt: Durch den Tauch⸗ 
bootkrieg tritt der abenteuerliche Charakter der 
Salonikter Entente⸗Expedition deutlich hervor. 
Nach allen bisherigen Mißerfolgen Sarrails wird 
die Lage ſeiner Truppen umſo ungünſtiger, als ſie 
aus dem ausgeſogenen Mazedonien keine Lebens⸗ 
mittel beziehen können und blos auf den Seeweg 
angewieſen ſind. Anſtatt einen Machtfaktor zu 
bilden, wird die Armee Sarrails für die Negie⸗ 
rungen der Entente zu einer Quelle neuer Ver⸗ 
legenheiten. Zu einer ernſteren Aktion unfähig, 
wird die Armee Sarrails, wenn es den Tauch⸗ 


booten gelingt; fie von ihrer Baſis abzuſchneiden, 


dem ſicheren Untergang geweiht ſein. Die neuere 
Bewegung der Entente⸗Diplomatie in Athen ſcheint 
bereits die Bangigkeit zu verraten, die ſich Briands, 
des berühmten Arhebers der Balkan⸗Expedition, 
bemächtigt hat. Jedenfalls hat der Tauchbootkrieg 
der Armee Sarrails einen ſchweren Schlag verſetzt, 
indem er die von der Entente erſehnte Einheit der 
Fronten zerſtört hat. 


Der türkiſche Krieg. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 
Neue ſchwere Kämpfe am Tigris. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht 
23. Februar lautet: 

Tigrisfront: Am 22. Februar machte der Feind 
nach heftiger Artillerievorbereitung mit vier Bri⸗ 
gaden einen Angriff auf unſere Stellungen bei 
Fellahie. Der Kampf ſpielte ſich hier mit außer⸗ 
ordentlicher Heftigkeit ab. Trotz der ſehr ſchweren 
Verluſte gelang es dem Feinde nicht, einen ent⸗ 
ſcheidenden Erfolg zu erringen. 

Kaukaſusfront: Auf dem Abſchnitt unſeres 
rechten Flügels drang eine unſerer ſtarken Auf⸗ 
klärungsabteilungen in die feindliche Stellung ein, 
fügte dem Gegner ſchwere Verluſte zu und kehrte 
e der Aufgabe in ihre Stellung zurück. 

ürkiſcher Bericht vom 25. Februar: 

Tigrisfront: Plangemäß und um ihre Verbin⸗ 
dung mit eingetroffenen Verſtärkungen herzuſtellen, 
wurden unſere tapferen und heldenhaften Truppen, 
die ſeit einem Jahre die vorgeſchobenen Stellungen 
bei Kut el Amara und öſtlich und weſtlich davon 
gehalten haben, jetzt in weſtlicher Richtung zurück⸗ 
e Der Feind merkte die Bewegung gar⸗ 
nicht. 

Kaukaſusfront: Im Abſchnitt des linken Flügels 
mäßiges Artillerie⸗ und Infanteriefeuer auf beiden 
Seiten. Die Tätigkeit der Erkundungsabteilungen 
war auf beiden Seiten rege. An drei verſchiedenen 
Stellen ſchlugen wir drei ruſſiſche Abteilungen ab, 
deren jede etwa 100 Mann ſtark war. 

An den anderen Fronten kein Ereignis von 
Bedeutung. Der ſtellv. Oberbefehlshaber. 


Nuſſiſcher Bericht. 


12 amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
25. Februar heißt es von der Kaukaſusfront: Der 
Verſuch einer etwa eine Kompagnie ſtarken tür⸗ 
kiſchen Abteilung, unſere Vorhut ſüdlich von Petra⸗ 
kaleh füdweſtlich von Elleou anzugreifen, wurde 
durch unſer Feuer abgewieſen. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Bericht aus Meſopotamien lautet: 
Der am 22. Februar genommene ſüdliche Teil der 
Stellung von Sannaiyat beſtand aus zwei Linien 
und hatte 450 Pards Frontbreite und 100 Yards 
Tiefe; ſechs feindliche Gegenangriffe mißglückten. 
Unſer Angriff am 22. Februar nachmittags führte 

r Einnahme von zwei Linien von 900 Pards 
rontbreite. Am 23. Februar vor Tagesanbruch 
etzten wir in der Nachbarſchaft von Shumquanbend 
über den Tigris. Unjere Deckungstruppen niſteten 
ia auf dem linken Ufer ein und machten Gefangene. 

ir ſtellten binnen 9 Stunden eine Brücke her und 
fiherten unſere Stellungen bis zum Einbruch der 
Nacht. Trotz hartnäckigem Widerſtande nahmen 
wir den Angriff bei Sannaiyat wieder 9 0 und 
nahmen die dritte und vierte Linie in 1050 Yards 
Frontbreite. Im Gebiet von Shumran wurden am 
23. Februar 544 Gefangene gemacht. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 26. Februar 1917. 


— In den Vorſtand des Kriegsernährungsamts 
eingetreten iſt der neuernannte preußiſche Staats⸗ 
kommiſſar für Volksernährung, Wirkliche Geheime 
Rat Dr. Michaelis, um eine beſtändige Zuſammen⸗ 
arbeit zwiſchen dem Kriegsernährungsamt und der 
preußiſchen Zentralſtelle für Volksernährung her⸗ 
beizuführen. Der Vorſtand des Amtes ſetzt ſich 
nunmehr als zwölf Perſonen zuſammen. 

— Reichstagsabgeordneter Ebert, der Vorſitzer 
der ſozialdemokratiſchen Partei und der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion, hat einen ſchweren 
Verluſt erlitten: ſein 19 Jahre alter Sohn Hein⸗ 
rich iſt nach ſchwerer Verwundung in einem Feld⸗ 
lazarett auf dem Balkan geſtorben. Abg. Ebert 
hat noch zwei Söhne im Feld. 

— Wie „W. T.⸗B.“ von zuſtändiger Seite er⸗ 
fährt, hat der Kaiſer angeordnet, daß die Pferde 
und Wagen des Marſtalls in noch umfangreicherer 
Weiſe, als es bisher auf Befehl der Kaiſerin geſchehen 
iſt, der Transportzentrale des Oberkommandos in 
den Marken zur Behebung der Schwierigkeiten bei 
der Güterbeförderung in Groß⸗Berlin zur Verfü⸗ 
gung geſtellt werden. 

— Im „Reichsanzeiger“ erläßt die Reichsbeklei⸗ 
dungsſtelle eine Bekanntmachung über neue Be⸗ 
zugsſcheinmuſter. 5 


vom 


0 


kraffinerie für die Danziger Induſtrie von bemer⸗ 


Die neue Verkehrsſteuer. 

Der Geſetzentwurf über die Beſteuerung des 
Perſonen⸗ und Güterverkehrs, der letzte aus dem 
Steuerbündel des Reichsſchatzſekretärs iſt nunmehr 
auch dem Reichstag zugegangen. über jeinen In⸗ 
halt iſt ſchon wiederholt berichtet worden. Wir 
erwähnen daher nur kurz, daß der Beſteuerung 
unterliegen die Beförderung von Perſonen und 


Gütern auf Schienen⸗ und Seilbahnen, ſowie auf 
ſoweit die 


Waſſerſtraßen, ferner auf Landwegen, 
Beförderung durch ein dem öffentlichen Verkehr 
dienendes Anternehmen auf beſtimmten Linien 
mit fahrplanmäßigen Fahrten betrieben wird. 
Darin iſt auch die Beſteuerung der Straßenbahnen 
einbegriffen. Nicht unter das Geſetz fällt der 
Brief⸗ und Paketverkehr der Poſt⸗ und der Fähr⸗ 
betrieb mit Ausnahme des Eiſenbahnfährbetrie⸗ 
bes. Beſondere Beſtimmungen beſchränken die 
Verkehrsabgabe nur auf den innerdeutſchen Ver⸗ 
kehr. Befreit von der Abgabe ſind u. a. die zu er⸗ 
mäßigten Preiſen ausgegebenen Arbeiter⸗, Schüler⸗ 
und Militärfahrkarten, ferner Beförderungen der 
im Betriebe der Fiſcherei gewonnenen Erzeugniſſe 
zu Waſſer nach dem Ausladeplatz und Beförderun⸗ 
gen auf nicht öffentlichen Bahnanlagen. 

Bei der Perſonenbeförderung beträgt die Ab⸗ 
gabe in der 1. Fahrklaſſe 16 vom Hundert des Be⸗ 
förderungspreiſes, in der 2. Klaſſe 14 v. H., in der 
3. Klaſſe 12 v. H. und in der 4. (3b) 10 v. H. Wer⸗ 
den für die beſchleunigte Beförderung beſondere 
Zuſchlagsborten ausgegeben, jo beträgt die Abgabe 
für die Zuſchlagkarten der erſten und zweiten 
Klaſſe 15 v. H. und für ſolche der dritten Klaſſe 12 
v. H. des Preiſes. Beſtehen bei einem Anter⸗ 
nehmen weniger als vier Klaſſen, ſo beſtimmt die 
für das Unternehmen zuſtändige Landesregierung 
im Einverſtändnis mit dem Reichskanzler, bei 
Unternehmungen, die ihren Sitz im Ausland 
haben, der Bundesrat, welcher Abgabeſatz für die 
einzelnen Klaſſen anzuwenden iſt. Iſt bei einem 
Unternehmen nur eine Klaſſe vorhanden — wie 
bei den meiſten Straßenbahnen —, jo wird der 
Abgabeſatz der dritten Klaſſe erhoben. Das gleiche 
gilt, wenn der Beförderungspreis ohne Berück⸗ 
ſichtigung von Klaſſen berechnet wird. Im Gepäck⸗ 
verkehr beträgt die Abgabe 12 und bei der Güter⸗ 
beförderung 7 p. H. des Beförderungspreiſes. 


Ernährungsfragen. 
Kontrolle der RNeiſenden. 

Den Berlinern, die „auf die Dörfer gingen“, 
um da und dort einige Lebensmittel, beſonders 
Kartoffeln, zu erlangen, ſoll, wie der „Tag“ mit⸗ 
teilt, nach ſcharfen Verfügungen verſchiedener Be⸗ 
hörden dieſes Tun ein für allemal unterbunden 
werden. Man wird in den Zügen und auf den 
Bahnhöfen die Reiſenden ſtreng kontrollieren, wird 
ihnen Lebensmittel, die ſie ohne Nachweis der 
Ausfuhrerlaubnis bei ſich führen, wegnehmen und 
fie ſelber beſtrafen, nachdem man ihre Perſönlich⸗ 
keit vorher, wenn nicht anders möglich, dann durch 
Feſtnahme feſtgeſtellt hat. 


Maßregelung von fünf Gemeinden. 

Vom zuſtändigen Landratsamt wurden in den 
Gemeinden Brügge, Deetz, Grüneberg, Werbitz und 
Woltersdorf bei Lippehne in der Neumark ſämtliche 
Zentrifugen und Buttermaſchinen amtlich verſie⸗ 
gelt, weil die Landwirte ihren Verpflichtungen 
zur Butterablieferung trotz wiederholter Warnung 
nicht nachgekommen find. Den Gemeinden wurde 
eine zwangsweiſe Mehrlieferung von Milch aufer⸗ 
legt und ihnen angedroht, ſie von der Beleuchtung, 
der Futtermittel⸗ und Zuckerlieferung auszu⸗ 
ſchließen. 


Ungerechtfertigter Zwang zur Benutzung 

8 a von Maſſenküchen. 

Der Bezirksrat der Amtshauptmannſchaft 
Dresden⸗Altſtadt ſucht die Benutzung der Maſſen⸗ 
ſpeiſungen dadurch zu vermehren, daß er den 
Empfängern von Kriegsunterſtützungen monatlich 
zwei Mark abzieht, wenn ſie, obgleich ſie hierzu in 
der Lage find, die Volksküchen nicht benutzen. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 25. Februar. „ von 
Sellnowo.) Einer Feuerſpritze beſonderer Act 
ſcheinen ſich die Einwohner des kleinen Fleckens 
Sellnowo zu erfreuen. Ein „Eingeſandt“ im 
Graudenzer „Geſelligen“ enthält wenigſtens folgen⸗ 
den Schmerzensſchrei: Bei dem letzten Brande in 
Sellnowo hat ſich die hieſige Feuerſpritze 1 
bewährt, nämlich ſo, daß das Feuer vier Tage lang 
brannte und ſchließlich durch Jungens mit einzelnen 
Eimern Waſſers gelöſcht werden mußte, um weite⸗ 
res Unheil zu vermeiden. Es iſt traurig, daß eine 


Gemeinde wie Sellnowo nicht mal ſoviel hat um O b 


eine gebrauchsfähige Feuerſpritze zu beſitzen. Wes⸗ 
halb können die Löſchgeräte nicht ebenſo geprüft 
werden wie in den Städten? Wann iſt denn z. B. 
zum letztenmale die Spritze geprüft worden? Rich! 
einmal eine Nachtwache wird ſeitens der betreffen⸗ 
den Stellen geſtellt. Es iſt ſehr an der Zeit, daß 
die Behörden hier energiſch eingreifen. 

Schöneck, 25. Februar. (Eine Ehrloſe.) Das 
hieſige Schöffengericht verurteilte das Dienſtmädchen 
Marie Barton aus Neufietz, das im Jahre 1916 
mit einem ruſſiſchen Kriegsgefangenen in Verkehr 
geſtanden hatte der nicht ohne Folgen geblieben 
war, zu drei Monaten Gefängnis. 

Danzig, 26. Februar. (Verſchiedenes.) Zu der 
Meldung vom Tode des Majors Steuer vom Inf. 
Regt. 129 wird mitgeteilt, daß dieſe Nachricht un 
treffend iſt. Der Totgeſagte befindet ſich zurzeit im 


Felde und iſt wohlauf. — Hochbetagt ſtarb in Char⸗ i 


lottenburg nach langem ſchwerem Leiden der Kauf⸗ 
mann Fritz Leupold, der als Mitbegründer und 
durch lange Jahre Mitleiter der Weſtpr. Zucker⸗ 


kenswertem Einfluß war. — Finſichtlich der 
Schließung der Schulen wegen Kohlenmangels iſt 


Kohlen verſorgt ſind oder nicht 


In Danzig ſchloß heute die von etwa 1000 le⸗ 
rinnen u Viktoria⸗Mädchenſchule bis zum 
15. März. Das ſtädtiſche Gymnaſium wurde auf 


Oſterode, 25. Fehruar. (Selbſtmord) verübte 
der Fleiſchermeiſter Friedrich St. Der Tod ſeiner 
am 21. Auguſt v. Is. verſtorbenen Ehefrau war ihm 
ſehr nahe gegangen. Sein Zuſtand war ſchon ſeit 
Monaten beſorgniserregend. In letzter Zeit zeigten 
ſich bei ihm Spuren von Tiefſinnigkeit. Sonnabend 
früh wurde er in bewußtloſem Zuſtande in einer 
Bodenkammer ſeines Grundſtücks aufgefunden. Der 
Arzt ſtellte Vergiftung durch Brennſpiritus feſt. An 
den Folgen der Vergiftung iſt St. bald geſtorben. 

Königsberg, 26. Februar. (Heranziehung von 
„Sachſenmädchen“ für Oſtpreußen.) Um den Ar: 
beitermangel in der Landwirtſchaft zu beheben 
werden in Monaten März und April d. Is 
mehrere tauſend „Sachſenmädchen“ (ehemalige 
Textilarbeiterinnen) nach Oſtpreußen kommen. Es 
iſt dieſen Mädchen freie Fahrt zugeſichert worden, 
um ſie für die Sommermonate in der Landwirt⸗ 
ſchaft zu beſchäftigen. Für ältere Mädchen muß ein 
Lohn von 20 Mark monatlich bei freier Station 
gezahlt werden; füngere Mädchen können gerin⸗ 
geren Barlohn erhalten, jedoch muß die Höhe 
zwiſchen dem Beſitzer und dem Mädchen in Gegen⸗ 
Bei des Leiters des Arbeitsnachweiſes vereinbart 
werden. 


Für den Monat 
Mürz 
nehmen ſämtliche kaiſerl. Poſtämter und 
Landbriefträger Beſtellungen auf 


Die Preſſe 


entgegen zum Bezugspreiſe von 0.84 Mk., 
wenn die Zeitung vom Poſtamt abgeholt, 
und 14 Pfg. mehr, wenn ſie durch den 
Briefträger ins Haus gebracht werden ſoll. 
In Thorn und Vorſtädten beträgt der 
Bezugspreis 0.80 Mark bei Abholung 
von den Ausgabeſtellen und 0.95 Mark 
bei Lieferung ins Haus. 

Der Feldpoſtbezug für einen Monat 
koſtet 1.25 Mk., einſchl. der Umſchlags⸗ 
gebühr von 40 Pfg. 


„Die Welt im Bild.“ 

Der e Nummer unſerer Zeitung 
„Die Preſſe“ 

haltungsbeilage „Die Welt im Bild“ vom 25. Fe⸗ 

bruar, die ſoeben eingegangen iſt, in den für die 

feſten Bezieher beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 27. Februar 1917. 


Sachſen, zurzeit Feldgeiſtlicher in Sierps (Ruſſiſch⸗ 
2 5 Az iſt zum Pfarrer an der 


worden. 

— (Vaterländiſcher Hilfsdienſt.) 
Zum Vorſitzer des Einberufungsausſchuſſes und des 
Schlichtungsausſchuſſes für den vaterländiſchen 


Hilfsdienſt im Landwehrbezirk Thorn iſt der Haupt⸗ 


1 d. L. a. D. Direktor Sorge in Thorn ernannt 
worden. 8 

— (Der weſtpr. Propinzialausſchuß 
hält vor dem Zuſammentritt des Provinzial⸗ 
landtages nur noch am Montag, den 12. März, in 
Danzig eine Sitzung ab. 

— (Auf den Kreisſynoden des Jahres 
m 115 als Hauptthema behandelt werden: 
„Aufgabe 
pflege in den Gemeinden des Kirchenkreiſes“ na 
den Anweiſungen der vom weſtpr. Konſiſtorium den 
Geiſtlichen überwieſenen Denkchrift des Ev. 
erkirchenrats. Für die diesjährigen Sy: 
nodalkonferenzen iſt als Proponendum ge⸗ 
ſtellt: „Die bibliſche Beſprechung in den Jugend⸗ 


vereinen und in der kirchlichen Unterredung mit 
Fi Jugend, ihr Wert und ihre Ge⸗ 
ſtaltung“. 


— (Kirchliche Jugendpflege.) Der 
Ev. Oberkirchenrat hat ſoeben eine überaus 
bedeutungsvolle Denkſchrift erlaſſen, durch die 
die geſamte evangeliſche Jugend⸗ 


lege in neue Bahnen gelenkt wird. 


ar dieſelbe bisher ganz der Freiwilligkeit der ein⸗ 


zelnen Geiſtlichen und Gemeinden überlaſſen, ſo 
wird ſie jetzt als eine Geſamtpflicht der Kirche nach⸗ 
drücklich gefordert, die in jeder Gemeinde getan 
werden ſoll. An die Spitze aller in einer Kirchen⸗ 
provinz beſtehenden Arbeiten und Vereine evange⸗ 
liſcher Jugendpflege wird der Generalſuper⸗ 
ntendent von Amtswegen geſtellt. Sm zur 
Seite ſteht ein Provinzialfachausſchuß, 
der in A ee bereits gebildet worden iſt, 
außer dem Generalſuperintendenten Reinhard ge⸗ 


hören demſelben an der Vorſitzer des weſtpr. Pro⸗ 


/ 


ſt Nr. 8 der illuftrierten Unter⸗ 


und Geſtaltung der kirchlichen Jugend⸗ da 
ch] Markt, die für 45 Pfg. das Pfund guten 5 0 


vinzialverbandes der ev. Jünglingsvereine, Paſtor 
Semrau, und der Vorſitzer des weſtpr. Verbandes 
zur Pflege der weiblichen Jugend, Paſtor Lic. von 
Hülſen. Daneben iſt die Bildung von beſſedie 
deren Bezirksausſchüſſen geplant. 2 
evangeliſche Jugendpflege, die bereits auf ein 
83jährige Geſchichte zurückblicken kann und dam 
nicht nur die älteſte, ſondern auch die umfaſſendſte 
unter allen Jugendpflegebeſtrebungen unſerer 1 
iſt, ſteht damit an einem Markſtein ihrer Entwicke 
lung. Neue Kräfte werden mobil gemacht, eine 
breitere Grundlage für die Arbeit geſchaffen zum 
Heil der Jugend, zum Heil des Vaterlandes. 

— Der weſtpr. Hauptverein 5 
deutſchen Lutherſtiftung,) der treu 
Helfer kinderreicher Lehrer⸗ und Pfarrerfamfiet 
unſerer Provinz, hat im Jahre 1916 2170 Mar 
Erziehungsbeihilfen gewähren können. 
Es wurden gegeben an 9 Pfarrer bezw. Pfart 
witwen 565 Mark und an 36 Lehrer bezw. Lehren, 
witwen 1605 Mark. Damit hat dieſer unter DER 
Leitung von Geh. Konſiſtorialrat Dr. Claa 
Danzig ſtehende Verein wieder manche Not lindern 
können, zumal in dieſer ſchweren Zeit. Be 

— (Kriegsunterftügung.) Mit Rücſich 
auf die Teuerungsverhältniſſe wird auch den Hilf? 
bedürftigen Heeresbeamten im Ruheſtande und * 
verſorgungsberechtigten Witwen von Heeres 
beamten eine einmalige Kriegsunterſtützung Mm 
Höchſtbetrage von 100 Mark gewährt, wenn kur 
Geſamteinkommen des Beamten weniger als 250 
Mark, das der Witwe weniger als 1200 Mark 
und zwar ohne etwaiges Waiſengeld — beträgt 
Dasſelbe gilt für penſionierte Offiziere und die ge⸗ 
ſetzliche Verſorgung beziehenden Offizierswitwen, 
wenn die gleichen Einkommensverhältniſſe vo 
liegen. Dieſe Kriegsunterſtützungen ſind von 1 
Heeresbeamten und den Beamtenwitwen bei 55 
ſtellv. Jntendantur — am Sitz des ſtellv. Genera, 
kommandos —, von den Offizieren und den Offt 
zierswitwen bei dem ſtellv. Generalkommando 1 
beantragen. Die für die Anträge vorgeſchriebene 
Muſter werden bei den Kaſſen rorrätig gehalten, 
die Penſion uſw. zahlen. Auch den Militärrenz 
empfängern und den verſorgungsberechtigten . 
wen von Militärperſonen der Anterklaſſen wird 
dieſen teuren Zeiten wie bisher geholfen werden, 
Sie haben ihre Geſuche unter kurzer Schilderung 
der Einkommensverhältniſſe (Angabe der Rent 
des Witwengeldes, der Zinſen aus Kapjita 
vermögen, des Ertrages aus Grundvermögen u w. 
und unter Beifügung der Militärpapiere bei 
ſtellv. Generalkommando anzubringen. it 

— (Eine Verordnung über Bier) N 
am 20. 85 ergangen. Es wird beftimmt, 
untergäriges Bier mit einem geringeren Stau 
würzegehalt als 6 vom Hundert an Extraktſtoffen 
nicht hergeſtellt werden darf. Die Frage der en 
läſſigkeit von untergärigem Einfachbier iſt >71 
Landeszentralbehörden verboten worden. Im Fa 
der Zulaſſung ſolcher Biere darf der Stammwü 5 
gehalt nicht mehr als 5 Prozent an Extraktſtof 15 
enthalten. Preis für untergäriges Bier 0 
Fäſſern beim Verkauf durch den Herſteller darf v2 
der Verordnung 31 Mark und für Antergärtſch 
e in Fäſſern 20 Mark für 100 Liter n 
er 


ſteigen. 5 Pr 
— (Der Pen n u den Frieden 
pferdepreiſen.) Durch Bekanntmachung v 45 
23. Februar 1917 iſt der Zuſchlag zu den Friede et 
preiſen für die zum Kriegsdienſt während der d 
vom 1. September bis 19. November 1916 ange 
hobenen Pferde nachträglich auf 25 v. H. der Frie“ 
BT feſtgeſetzt worden. i 9 
— (Vatetrländiſcher Gemeinde a bene 
in der altſtädtiſchen er. Kirche.) In hr 
Reihe der angetündigten Vorträge über Deut), 
lands Wirtſchaftskräfte ſteht auch 1 
la Gemeindeabend, cher 
4. März, 6 Uhr, in der altſtädtiſchen ev. ile 


4 46 7 ner⸗ 
können?“ Antwort geben ſollen. Auch der M ent 


geſtellt und wird mehrere Ge 
des Herrn Mittelfchullehrers cel 


chor fingen und Herr Amtsgerichtsſekretär Sun 


bringen. Endlich ſollen auch Deklamationen fü 
i frei, doch werden Spenden für die Sol⸗ 


(Thorner Stadttheater.) Ans ig 
Theaterbüro: Heute 7% Uhr zum 2. male „Kor 
finder“. Mittwoch 7% Uhr zu ermäßigten, Don 
zum letztenmale „Das Fräulein vom Amt“. ren 
nerstag außer Abonnement zum Benefiz des Haan 

eter 7½ Uhr „Hamlet“. Freitag 7%, Uhr d 
etztenmale „Die verlorene Tochter“. tige 
— (Thorner Wochenmarkt.) Der gere, 

t mi 


‚| GSemüfemartt war mit Wintergemüfe ziemli 


lich beſtellt; auch rote Rüben, deren Vorra benſe 
bald erſchöpft iſt, waren noch vorhanden, Pfund 
Grünkohl, der zum Preiſe von 50 Pfg. das 5 

ſchnell abgeſetzt wurde. Der Geſchäftsgang mteil 
nicht ganz unbefriedigend, aber matt, was zu 

wohl auf das regneriſche Wetter zurückzuff e 
war. Billig find die Zitronen geworden, d 0 Pfg. 
Stück für 20 Pofg., beſte Ware das Stück zu 10 Ten 
zu haben waren. — Auf dem Fiſchmarkt Te 

gute große Fiſche, da der Fiſchfang in Denen eule 


wenig ergiebig geweſen und die geringe Aust in 
von — 5 dortigen Bewohnern ebenſo em gi: 
Beſchlag genommen wird, wie es hier geſchte g 


bei Andauer der jetzigen Witterung iſt jedoch n 
erwarten, daß auch der Thorner , enge 
wieder verſorgt werden wird. In größerer e an 
gegen, etwa 25 Zentner, waren Breitling a 


fanden, feiner einige Zentner Plötze, für die 65 7.9 
gefordert wurden. — Auf dem Geflügelmarkt, gelte 
an Gänſen, Enten und Hühnern nicht mes 
herrſchten noch die Kettenhandelspreiſe, die 1 N 
5 Pfund ſchwere Ente im Lauf der Zeit von 
auf 24 Mark in die Höhe getrieben wo 
Die mangelnde Kaufluſt, über welche die 
klagen, iſt bei ſolchen Preiſen begreiflich. ute 
Ente, die vor dem Schlachten geſtorben war, 
beſchlagnahmt werden. — Der Eierpreis ilt 
28 Pfg. das Stück. et 

— (Der Polizeibericht) verzeichn f 
keinen Arreſtanten. er m. 
— (Gefunden) wurden ein Samba, ein 
Pferd (Fort Bülow), mehrere Fleiſchkarten, 
Handſchuh und ein Kinder⸗Armband. 


Briefkaſten. fe 


re 
Bei kämtlichen Anfragen find Name Stand ud, egen 
des Frageſtellers deutlich anzugeben Anonyme 

könen nicht beantwortet werden.) ont 


B 
R. L., Thorn. Das Gedicht „Die, U ent 
mäuslein“ it aus einer großen Eingeb 


0 de 
ſtanden: dem Vergleich zwiſchen Biſchof Halte“ 


von 
John Bu 
gefolgt wird. 
das ner faſt tändelnder Art behandelt worden, die 


Maauen verfolgt, und Lord Grey oder Biſchof 
„wie Sie jagen, der von den U⸗Booten 
Aber der große Gedanke iſt in 


as Gedicht, das in gro 11 15 
eg macht. großer Form packen müßte, 
ine, K. Das Gedicht „Auf Patrouille“ iſt, von 
feinen Mängeln der Form abgeſehen, aut 10 
angehört ont aber, als der ſentimentalen Gattung 
Orig, erſt nach dem Kriege verwendbar. 
. ——— —— 
nn die, 2, Eingeſandt. 5 
ür dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantworlung.) 


195 einmal die Butterfrage. 

iſt es ſchwer, die Verteilung richtig und 
te vorzunehmen, und die Verkäufer Be) Kliegs⸗ 
in „rportionen find wirklich nicht zu beneiden. Es 
Angeſtellheich und verzeihlich, wenn z. B. für die 
Tele e ten und Dauerkunden die zugemeſſenen 
Ba eggenommen werden, — alle die damit 
Anſtur en fehlen dann auch wenigſtens bei dem 
teile m. Warum aber ſetzt die Fettſtelle die An⸗ 
die Mer Butter nicht um 10 Gramm herab, wenn 
90 ſtatt 40 nicht ausreicht? Gibt es für den Kopf 
ich geren Gramm, ſo wird die Butter doch erheb⸗ 
werden eckt, und alle Fettkarten könnten eingelöſt 
marke: Jetzt, wo wir hier auch noch eine Wurſt⸗ 
werde aubefommen und 50 Gramm Schmalz verteilt 
Butter iſt vielleicht der günſtigſte Zeitpunkt, die 
(chef au ſtrecken. In anderen Orten, z. B. im 
But. chen Induſtriebezirk, gibt es nur 10 Gramm 


er, alſo kann man it 3 ö 
5 zufrieden ſein. ee 60 


Gewiß 


* 

Es vergeht keine N mi 

> 9 acht, wo nicht auf den Vor⸗ 
übten in die Stallungen eingebrochen wird; 
er 1 Enten, Kaninchen, Kohlen und Holz wer⸗ 
Nich nalen. Die Polizei ſteht dieſen Einbruchs⸗ 
Polizei en machtlos gegenüber, da in Thorn kein 
Rund vorhanden fit, welcher die wohl⸗ 
aumpnterten Diebe ausfindig machen könnte. Die 
traßer Nächte und die geringe Beleuchtung der 
in 98 ſowie das Fehlen von Nachtwachtbeamten 
Diebe . 1, all dieſes trägt dazu bei, daß die 
Arbeit mit der größten Ruhe und ohne jede Störung 

s en können. Kleinere Städte und Ortſchaften 
orm al haben gute Polizeifunde, warum ſoll 
Städten s angehende Großſtadt hinter dieſen kleinen 
Anregen, Zurückſtehen? Es bedarf wohl nur dieſer 
fr gl und unfere bewährte Polizei wird den 
es ſich ieben das Handwerk legen. Auch würde 
ihr Ei empfehlen, wenn die Bürger der Vorſtädte 
uon enentum vor dem Diebsgeſindel durch Legen 
würde löſtſchüſſen, Alarmvorrſchtungen ufw. hüten 
E anbrennen Selbſthilfe iſt die beſte Hilfe Und 


nehmen gegenüber braucht man keine Rückſicht 


Mehrere Bürger der Vorſtädte. 


Er; Erzherzog Max von Sſterreich. 
Su röherzog Max iſt der jüngfte Bruder Kaiſer 


2 5 von Hſterreich⸗Ungarn. Er iſt in letzter 


eſonders dadurch hervorgetreten, daß er die 
rondefeigung des Kaifers in Konſtantinopel 
Stell enntnis brachte. Entsprechend feiner hohen 
batte 8 und dem Auftrage, den er zu erledigen 
2 mpfa wurde er mit beſonderer Feierlichkeit 
de ngen. Bei ſeiner Ankunft begrüßte ihn der Sohn 
ahm Itans Prinz Onner Hildi⸗Efendi, General 
Bei 1 70 Ali⸗Paſcha, Platzkommandant Dſchewad⸗ 
Di: und viele zſterreichiſche, deutſche und türkiſche 
Be Später überreichte der Erzherzog das 
major e Schreiben in Gegenwart des Groß⸗ 
ber 585 Talamt-⸗Paſcha, des Kriegsminiſters En⸗ 


=Paſcha und a 
Reiniger des Minifters des Auswärtigen 


TE en 
Ein einfacher Eiskeller. 


ein Mitarbeiter des „Landmann“ ſchreibt: 
Mähr Eiskeller liegt im Buchenhochwald in der 
ſchatti des Gehöftes. Dort befindet ſich an einem 
unten gen Orte ein kreisrundes Loch, das ſpitz nach 
ism zuläuft und deſſen Größe der einzulagernden 
Stelle ge angepaßt iſt. Es iſt an einer erhöhten 
waſſer gelegt, damit das ſich ſammelnde Eis⸗ 


te pännige Fuder zu zwei Kubikmeter einge- 
ſch a (SE größer der Eishaufen, deſto beſſer hält 
Loche ekanntlich das Eis.) In die Sohle dieſes 
zölli 2 legt man an der tiefſten Stelle 7 bis %= 
Eistelt Röhren zum Abfluß des Eiswaſſers, und der 
füllt wer iſt fertig! Vor dem Einfahren des Eiſes 
beſten mn den Boden der Grube mit Abfallholz, am 
es Ele ſchwache Reiſigbündel. Beim Einfahren 
haufe ik ſchüttet man gleichzeitig, ſo wie der Eis⸗ 
2 n in die Höhe wächſt, an die Wandungen 
zuſam das vorher bei trockenem Wetter in Haufen 
enmmengeharkt wurde. Zum Schluß wird eine 


ie 


er ablaufen kann. Bei mir iſt es für 20 bis 


mindeſtens 1 Meter dicke Laubſchicht darüber gedeckt. 
Beim Einholen wird das Laub an einer kleinen 
Stelle zur — te geſchoben, nachher aber ſogleich 
wieder orde tlich zugedeckt, damit nicht mehr warme 
Luft eindringen kann, als anbermeidlich it. — In 
den erſten Jahren des Füllens dieſes Eiskellers 
ließ ich auch Waſſer heranfahren und aufbringen, 
was bei großer Kälte ſeine Schwierigkeiten hat. 
Schon ſeit einigen Jahren wird nur das Eis gut 
zerſchlagen, am beſten in fauſtdicke Stücke. Das 
genügt vollſtändig und erleichtert das Herausholen, 
da man nur mit der Spitzhacke etwas loszuſchlagen 
braucht, um gleich handliche Stücke zum fertigen 
Gebrauch zu haben. Iſt keine erhöhte Stelle vor⸗ 
handen, ſo genügt auch ein anderer ſchattiger Platz, 
wenn genügender Waſſerabfluß geſchaffen werden 
kann. Iſt kein Laub vorhanden, kann man Torf⸗ 
ſtreu oder Spreu verwenden, darf damit aber nicht 
ſparen, ebenſowenig wie an Laub. — Dazu hat die 
Aufbewahrungsart noch den Vorteil, daß alle dazu 
erforderlichen Arbeiten von ungeübten Arbeitern 
geleiſtet werden können. Auch hält ſich das Eis 
bis zur neuen Ernte bei mir, ohne daß ich ein 
Schutzdach darüber habe. Höchſtens erneuere ich 
einmal im Jahre die Laubdecke bei einer zu lang⸗ 
anhaltenden Regenzeit. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Stiftung. Der Frankfurter Stadtrat Rudolph 
de Neufville ſtiftete 100 000 Mark zur beſſeren 
Ausſtattung der Seminare und Inſtitute der 
Univerſität Frankfurt am Main. 

Türkiſche Schriftreform. In einer Unterredung 
begründete, wie „W. T.⸗B.“ aus Konſtantinopel 
meldet, der Vizepräſident der Kammer Huſſein 
Dſchahid, die Notwendigkeit der ſofortigen Einfüh⸗ 
rung des lateiniſchen Alphabets. 


Theater und Muſik. 


Der Deutſche Bühnenverein hat in ſeiner Gene⸗ 
ralverſammlung am Sonntag folgenden Beſchluß 
gefaßt: Der „Deutſche Bühnenverein verpflichtet 
ſeine Mitglieder, in richtiger Erkenntnis der her⸗ 
vorragenden ſozialen und kulturellen Bedeutung, 
die den deutſchen Bühnen in dieſem Kriege zugefal⸗ 
len iſt, und in vollſter Bereitwilligkeit, an den 
allgemeinen Laſten des Krieges Anteil zu haben, 
für die Dauer des Krieges allmonatlich mindeſtens 
zwei Arbeitervorſtellungen zu ganz geringen 
Preiſen, die 30 Pfennig nicht überſteigen dürfen, 
zu geben. Es ſoll dadurch den minderbemittelten 
kriegsbeſchäftigten Arbeiterklaſſen Gelegenheit zum 
Beſuch von volkstümlichen Vorſtellungen gewährt 
werden. Die Durchführung dieſes Gedankens ſoll 
in engſter Fühlung mit dem Kriegsamt und den 
anderen zuſtändigen militäriſchen Stellen erfolgen. 

Eine Auszeichnung für den Dichter der „Kö⸗ 
nige“. Kaiſer Wilhelm hat den Dichter des Schau⸗ 
ſpiels „Könige“, Dr. Müller, den er während ſeines 
letzten Wiener Beſuches zu ſich in die Hofburg kom⸗ 
men ließ, ſein Bild geſchenkt mit der eigenhändi⸗ 
gen Auſſchrift: „Ein Reich, ein Volk, ein Gott 1915 
bis 1917!“ 

Der Miniſter des Innern und der Theaterkultur⸗ 
verband. In der Sitzung des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 14. d. Mis. gedachte der Zen⸗ 
trumsabgeordnete Linz der ſegensreichen Tätig⸗ 
keit, die der Verband zur Förderung deutſcher 
Theaterkultur (Sitz Hildesheim Marktſtraße 14) 
entfaltet und richtete an den Miniſter die Bitte, 
dem Verbande nach Möglichkeit die Wege zu ebnen. 
Der Miniſter des Innern von Loebell antwor⸗ 
tete darauf in ſeiner Etatsrede: „Der Hildeshei⸗ 
mer Verband zur Förderung deutſcher Theaterkul⸗ 
tur iſt durchaus empfehlenswert und verdient jede 
Förderung.“ Wie wir hören, wurde in einer Be⸗ 
ſprechung der Verbandsvertreter mit Abgeordneten 
verſchiedener Parteien vor einigen Tagen beſhloſ⸗ 
ſen, den Herren Miniſtern des Innern und des Kul⸗ 
tus eine ausführliche Denkſchrift über die Tätigkeit 
und Ziele des Verbandes zu überreichen. Auf An⸗ 
regung eines Abgeordneten der fortſchrittlichen 
Volkspartei ſoll eine ähnliche Denkſchrift durch 
Reichstagsabgeordnete aus allen Fraktionen, die 
Mitglieder des Verbandes ſind, dem Herrn 
Reichskanzler überreicht werden mit der Bitte, die⸗ 
ſes wichtige kulturelle Werk, zu denen ſich Vertre⸗ 
ter aller Kreiſe und Parteien zuſammengefunden 
haben, auch ſeinerſeits zu fördern. 


Mannigfaltiges. 


(Durch Einatmen giftiger Gaſe) ſind, 
wie aus Lichten au bei Lauban gemeldet wird, 
auf der Bergwerksgeſellſchaft „Glückauf“ fünf 
Bergleute erſtickt. Bei der Einfahrt am 
Sonntag früh wurde bemerkt, daß Gaſe aus dem 
Schacht ſtrömten. Als Urfahe wurde feſtgeſtellt, 
daß beim Abdämmen eines älteren Brandherdes 
abziehende Gaſe in den übrigen Grubenſchacht 
drangen und ihren Abzug durch den ausführenden 
Wetterſchacht genommen hatten. 

(Durch ein Eisſtück erſchlagen.) Der 
Kommerzienrat Meifter, Gründer der Aktienbaum⸗ 
wollſpinnerei in Erdmannsdorf, iſt, wie aus 
Dresden gemeldet wird, durch ein vom Dache 
fallendes Eisſtück getötet worden. f 

(Mißlungener Betrug.) Um nahezu 
100 000 Mark die Stadt Chemnitz zu betrügen, 
verſuchte der Kaufmann Felix Rechnitz in Chemnitz. 
Rechnitz bot dem Rate der Stadt 5000 
Waſchpulver zum Preiſe von 25,50 Mark für den 
Zentner, insgeſamt 127 500 Mark, an, das weiter 
nichts war, als gemahlener Ton von einem Wert 


von 8750 Mark. Bei einer vom Wahlfahrtspoli⸗ 
115 55 veranstalteten Probe ſtellte ſich heraus, daß 
das Waſchpulver gänzlich wertlos war. Das dor⸗ 
tige Schöffengericht verurteilte Rechnitz 
wegen Kriegswuchers zu 6 Monaten Gefängnis. 

(Gaserplofion) Aus Bad Dürkheim 
wird berichtet: In der Gauſtraße ſah der Stations⸗ 
verwalter Roth mit der Arbeiterfrau Jullmann 
im Keller mit offenem Licht die Waſſerleitung 
nach. Plötzlich gab es einen furchtbaren Knall. 
Das ganze Haus ſtürzte zuſammen⸗ Roth blieb 
ſchrecklich verſtümmelt tot am Platze, Frau Jull⸗ 
mann lag tot im Hofe. Sämtliche Nachbarge⸗ 
bäude ſind beſchädigt. Anſcheinend iſt ein Gasrohr 
geplatzt. 

(Gas vergiftung bei einer Bur⸗ 
ſchenſchaft.) Im Hauſe der Marburger 
Burſchenſchaft Arminia war die Leitung eines 
Gasofens undicht geworden. Durch das ausge⸗ 
ſtrömte Gas wurde der Studioſus Fritz Lange ge⸗ 
tötet, zwei ſeiner Bundesbrüder wurden bewußtlos 
aufgefunden, konnten aber noch gerettet werden. 

(Kälte im fernen Dften) Eine Kälte, 
wie ſie in den letzten 30 Jahren nicht vorgekommen 
iſt, herrſcht bis nach Schantung. Die Häfen von 
Dairen, Port⸗Arthur, Inkou, Tſchifu, Tſingtau 
find vereiſt. Viele Dampfer find auf der äußeren 
Reede dieſer Häfen eingefroren. 

(Keſſelexploſion auf einem por tu⸗ 
gieſiſchen Kanonenboot.) Aus Lou⸗ 
renco Marquez (Mozambique) meldet „Havas“: 
Eine Keſſelexploſton zerſtörte das portugieſiſche Ka⸗ 
nonenboot „Toja“. Vier Perſonen wurden getötet, 
eine verwundet und ſieben werden vermißt. 


Carſon. . 


Wie der Aufuſt mit der Pritſche 
Redet Carſon bei dem Budget. 
„Bin beglückt und herzensfroh 
Arm in Arm mit Sellicoe. 
Dem verſchärften U-Boot trotz ich, 
Unſre Flotten macht iſt klotzig! 

\ An Erfolgen überreich, 
Birgt ſie ſich dem Veilchen gleich. 
Und ſie wird das Mittel finden, 
Daß die Taucherboote ſchwinden; 
Eines hat fie — au verdammt, — 
Faſt gerammt. 
Freilich ſtammen ſolche Fälle 
Nicht aus ganz verbürgter Quelle; 
Die Berichte täuſchen oft — 
Doch man hofft. N 
Schließlich ging auch dieſer Tage 
Eine unverbürgte Sage. 

Auf ein Flugzeug ganz gewiß 

Auf ein Tauchboot Bomben ſchmiß. 


Freilich blieb der Zweifel offen, 
Ob das Projektil getroffen, — 
Doch nun ſieht das Erdenrund: 
Zur Beſorgnis iſt kein Grund. 


Ich erfinde eigens len 

7 5 Fi Serie ene 

Und ſind Schiffe überfällig, 

Berg’ ich fie — im Porteföllich!“ 
Gottlieb im „Tag“. 


Letzte Nachrichten. 
Die Rede des Reichskanzlers. 


Berlin, 27. Februar. Während ſeiner Hei: 
tigen Rede im Reichstage führte der Kanzler aus: 
Für uns gibt es nur eine Forderung des Tages: 
Kämpfen oder ſiegen! (Beifall.) Die Bewilligung 
der neuen Kriegskredite hat aller Welt unſeren 
unwiderruflichen Entſchluß bekundet, zu fechten, bis 
die Feinde zum Frieden bereit ſind. (Beifall.) 
über die Friedensziele mich auszuſprechen halte ich 
für verfrüht. (Sehr richtig!) über die großen 
Probleme der inneren Politik: Neuorientierung? 
Kein ſchönes Wort! Es ſteht doch nicht in unſerem 
Belieben, ob wir uns neuorientieren wollen oder 
nicht. Die neue Zeit mit dem erneuerten Volk iſt 
da. (Sehr richtig!) Der Gedanke, das deutſche 
Volk zu belohnen für das, was es getan hat, iſt mir 
immer als unwürdig erſchienen. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Löſen können wir die großen Aufgaben 
nach dem Kriege nur, wenn die geſamte Kraft frei 
und freudig zuſammenwirkt. (Sehr richtig!) Heute 
durchdringt der nationale Gedanke alle Kreiſe des 
Volkes. Auch die Überzeugung vom Wert der 
monarchiſtiſchen Einrichtungen ift in unſerem 
ganzen Volk weit und tief verbreitet. Wir wiſſen 
aber auch, daß die Monarchie am ſicherſten iſt in der 
Liebe des freien Mannes. Die Abweiſung unſeres 
Friedensangebotes hat das deutſche Volk einiger 
gemacht denn je. Auf unſere Note haben die Neu⸗ 
tralen mit Vorbehalten und Proteſten geantwortet. 
Wir werden die Schwierigkeiten für die Neutralen 
nach Möglichkeit mildern, wenn dieſe auch in erſter 
Linie durch Englands Seetyrannei veranlaßt ſind. 
(Sehr richtig!) Dieſe Knechtung wollen und werden 
wir vernichten. (Beifall.) Die Vereinigten 
Staaten haben die diplomatiſchen Beziehungen mit 
uns abgebrochen. über die Gründe haben wir eine 
amtliche Mitteilung nicht erhalten. (Hört, hört!) 
Zwiſchen unſerer Note vom 4. Mai und der amerila⸗ 
niſchen Antwort vom 10. Mai war ein ſo tief⸗ 
gehender Anterſchied, daß niemand an der wirk⸗ 
lichen Sachlage zweifeln konnte, und niemand hat 
ſich wundern können, wenn wir am 31. Januar die 
Folgerung daraus zogen, daß neun Monate nach 
jenen Noten die Freiheit der Meere nicht wieder⸗ 
hergeſtellt war. England gegenüber mußte es 
heißen: Auf einen groben Klotz gehört ein grober 
Keil! Die Seeſperre iſt ſeit vier Wochen inkraft. 


Zentner Wir können mit dem Erfolg mehr als zufrieden 
ſein. 


Eine Blockade haben wir niemals erklärt. 
Daß einzelne Schiffe der Gefahr entſchlüpfen, ver⸗ 


ſteht ſich von ſelbſt. Wir haben einen jhmeren 


Winker hinter uns, aber das Heldentum unſerer 
Frauen und Kinder hat ſchon jetzt den engliſchen 
ungerungskrieg zuſchanden gemacht. (Bravo!) 
Unſere Landfronten jind für alles bereit, aber auch 
auf der Waſſerfront find wir voll gerüſtet. Wir 
gehen mit vollem Vertrauen den nächſten Monaten 
entgegen. Anſer unbeugſamer Wille, nicht zu 
dulden, daß wir in Schmach geraten, daß wir der 
Freiheit entjagen, führt uns zum Sieg! (Lebhafter 
Beifall und Händeklatſchen.) 


Der amerikaniſche Verſuchsdampfer angekommen. 

Bordeaux, 28. Februar. Savasmeldung. 
Der Dampfer „Orleans“ iſt auf der Reede von 
Pouillac eingetroffen. 


Der deutſche Torpedoboot⸗Vorſtoß 
in den engliſchen Kanal. 

London, 26. Februar. Carſon teilte im 
Unterhauſe mit, daß feindliche Zerſtörer heute in 
aller Frühe Broadſtair und Margate beſchoſſen. 
Eine Frau und ein Kind ſeien getötet, zwei Per⸗ 
ſonen verwundet und zwei Häuſer zerſtört worden. 
Torpedierung eines engliſchen Paſſagierdampfers. 

London, 26. Februar. Reutermeldung. Der 
Paſſagierdampfer der Cunard⸗Linie „Laconia“ 
(18 099 Brutto⸗Regiſtertonnen), der von Newyork 
kam, wurde ohne Warnung torpediert. Ein Schiff 
mit 270 überlebenden der „Laconia“, darunter eine 
Anzahl Paſſagiere, wird um Mitternacht im Hafen 
erwartet. 


u 


Verſenkte Schiffe. 
London, 26. Februar. RNeutermeldung. Der 
engliſche Dampfer „Algier“ (236 Tonnen), ein 
Segler und zwei Kutter ſind verſenkt worden. 


Berliner Vörſe. 

Bei abwartender Haltung beſchränkte die Börſe ihre Tä⸗ 
tigkeit auf mäßige Umſätze. Nur bei vereinzelten Werten kam 
die Kursbewegung nicht aus dem geſirigen engen Rahmen 
Türkiſche Tabakaktien waren beträchtlich geſteigert. Im übrigen 
blieb der Kursſtand gut behauptet. Das Bekanntwerden des 
erſten Teiles der Kanzlerrede gewährte der herrſchenden ru⸗ 
higen Zuverſicht eine neue Stütze. Auf dem Anleihemarkt zeigte 
ſich wieder Nachfrage für 3 und 4 prozentige deutſche Anleihen. 
Geld einige Tage über Ultimo 5—6 Prozent. 


Amſter dam, 26. Februar, Wechſel auf Berlin 40,80, 
Wien 25,40, Schweiz 49,37% Kopenhagen 68,40, Stockholm 
73,25, Newyork 247,75, London 11,80˙% Paris 42,42 /. Er⸗ 
holend. f 


Am ſter da m. 20. Februar Rübäl Lot 8050, Leinölloto61%,,. 
per März 607, per April 62%, per Mai 64. — Santos⸗ 
Kaffee per Februar 58. f 


Notierung Der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche d. 26. Februar | a, 24. Februar 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,32 5,54 | 5,52 | 5,54 
Holland (100 Fl.) 238%, | 28911,| 23887, | 23911, 
Dänemark (100 Kronen) 1620] 163 162'1, | 163 
Schweden (100 Kronen) 1712), Tel 1712], | 172; 
Norwegen (100 Kronen 165% 105/165“ 165% 
Schweiz (100 Franes) 117˙¹ 1181, 1177, | 118% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) su) 64.30] 64,20! 64,50 
Bulgarien (100 Leva) 796% 805 795 80; 
Konſtantinopel 21,05 1250 | 21,05| 21,15 
Spanien x 125‘ „| 126'/, | 125'], | 126], 


tand des Waſſers am Pegel 
der Tag m E m 


Feichſel bei Thorn | ] 8 
Zawichoſt. E 
Warſchauu 
Chwalow ice 
Zakroezunn 
Brahe bel Bromderg U. Pegel b 


Netze bei Czarni kau 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 27. Februar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 761,5 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 2.17 Meter. 
Lufttemperatur: +1 Grad Celſlus. 
Wetter: Trocken. Wind: Weſten. 

Vom 26. morgens bis 27. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 3 Grad Celſius, niedrigſte — 1 Grad Celſius. 


Waferflände der Weichſel, Frahe und che, 
S 


11 
21] 
en 

111 

e 


Wetter aunſage. 
(Mitteilung des Wetlerdlenſtes in Bromberg.) . 
Borausſichtliche Witterung für Mittwoch den 28. Februar. 
Auſfheiternd, Nachts kälter. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mitlwoch den 28. Februar 1917. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 7 Uhr: 
Paſſionsandacht. Paſtor Wohlgemuth. 
Reformierte Kirche. Abends 1. Paſſtonsandacht. Pfarrer Arndt. 
St. Georgenkirche. Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. und 
Paſſionsandacht Pfarrer Heuer, s 


Standesamt Thorn. 
Vom 18. Februar bis einſchl. 24. Februar 1917 find gemeldet: 


Geburten: 16 Knaben, davon 3 unehel. 
Mädchen, „ 2 „ 

Aufgebote: t hieſiges, 2 auswärtige, 

Eheſchließungen: Drei. 

Sterbefälle: 1. Kanonier, Gärtner Stanfslaus Janowski 
19% Jahre. — 2. Herbert Lapinski 11% Jahre. — 3. Schülerin 
Prapeda Strzeleckt 82 Jahre. — 4. Kanzlei⸗ Sekretär a. D. 
Hugo Barth 79',, Jahre. — 5. Arbeiter Karl Böhnke 68 
Ja re. — 6. Rangierarbeiter Paul Mißfelder 3111, Jahre. 
— 7. Wehrmann, Schuhmachermeiſter Eduard Albrecht 35 
Jahre. — 8. Klempnermeiſter⸗Frau Olga Patz geb. Fritz 781], 
Jahre. — 9. Knabe Weiler ohne Vornamen 13 Stunden. — 
10. Bizefeldwebel, Ablturlent Gerhard Dietrich 191, Jahre. — 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
Bom 18. Februar bis einſchl. 24. Februar 1917 find gemeldet: 

Geburten: 3 Knaben, davon — unehel. 

7 Mädchen, „ „ 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Eine. . 

Sterbefälle: 1. Konrad Jsdepski 3 Jahre. — 2. Bäcker⸗ 
meiſter Max Szezepanski aus Thorn 54 Jahre. — 3. Schuh⸗ 
machermeiſterfrau Enilie Osmanski, geb. Donnatz 62 Jahre. 
— 4, Arbeiter Johann Ciezynski 60 Jahre. — 5. Gerhard 
Eggert 8 Tage. — 6. Helene Adamklewſcz. 


Aman gegen 
Nn 


Dose308 


— 


geussssesssesssssseessesessssessesssscerg 


e am 24. Sedna voligene J Daterländiljer Gemeindeabend. 
5 Sonntag den 4. März, abends 6 Uhr, in der altſtädtiſchen 


Kriegstrauung 


zeigen ergebenſt an 


Wilhelm Grimm und Frau Margarethe, 
geb. Muhsal, 


evangeliſchen Kirche: 


Ji d tbi f + „Können wir wirtſchaftlich den 
1 } derpor ing: Krieg durchhalten?“ 
Herr Pfarrer Jacobi. 

Geſänge des Männergeſangvereins „Liederkranz“ und des alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirchenchors. 2 

Violinvortrag mit Orgelbegleitung: Herr Amtsgerichtsſekretär 
Spielvogel und Herr Organiſt Steinwender. 

Deklamationen. 
Eintritt für jedermann frei, doch wird um Spenden für die 

Soldatenfürſorge des Roten Kreu es gebeten. 


Am 14. Februar 1917 erlag der in vergangener 
Nacht nach ausgeführter Erkundung in Feindes⸗ 
land erlittenen ſchweren Verwundung unſer unver⸗ 
geßlicher, guter, treuer Sohn und Bruder, der 


Anteroffizier und Offizieraſpirant, zuletzt in 
einem J.⸗R 


Richard Bohn, 


——— 


nassceeece 


Thorn, im Februar 1917. 


SSS S S S S S S S S 


3322332225323332357 


Fahrplanänderungen. 
a 7575 85 März ab fallen auf der Strecke Scharnau— Thorn 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, Zug Nr. 1004 Scharnau ab 5 nachm., Thorn Nord an 74, — A t h f. Fuzi 
3 2 „ 1005 Thorn Nord ab 89 „ Scharnau an GE r us O0 S 
im hoffnungsvollen Alter von 18°), Jahren. 5 Der Zug Nr. 1003 wird 1 Stunde ſpäter gelegt: 5 


Mittwoch den 28. Februar 1917: 


ausgeführt von der Kapelle des 2. Er.“ 
ongzert Batls. Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5. 
9 Muſikleiter: Vizefeldwebel Tinzmann - 


Anfang ½7 Uhr, Ende 10 Uhr. Eintritt 40 Pfg. 


Guterhaltenes Klavier. TER: 
Wer größeres Farmunun udi-Ahenier | 
Mittwoch, 28. Februar, 7½ Uhr 


zu mieten geſucht. 
Zu ermäßigten Preiſen! 


1 BR Thorn Nord ab 48 nachm., Scharnau an 5%, Sonntags 581 nachm. 
t tapferer 
Were 1 Soldat für König und 0 Bromberg den 24. Februar 1917. j 


Um ihn trauern hochbetagte Großeltern und 5 ; Königl. Eijenbahndirektion. 


und Geſchwiſter: 55 Bekanntmachung. uche für meine er 


Richard Bohn, PolizerOberfetretür, W Sele gsi. . | FINE Fejretin 


Leutn. d. L., Wir e in n daß d zur Beaufſichtigung 
lam 1. ärz 1917 a äfte] der ularbeiten. 
Emma Bohn, geb. Mielke, 5 für Web⸗, Wirk⸗ und Seid uren, Angebote nebſt Gehaltsanſprüchen unter 


Walt 1 et ie Hauſierer und Maßſchneider S. 41 San die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
er Bohn, zeutn. . IR, von Borcke, ( Steder en, Modiſtinnen) Wbeten. 
Elsa Bohn. 


a f f 50 fie 200 Für 2 Knaben im Alter von 10 und 7 

. 5 Fabre aan Jahren ſuche ich zum 1. April 1917 für 
Thorn den 27. Februar 1917. A| (Runden) empfangen haben, an 
* die Bekleidungsſtelle (Bäckerſtraße 


den ganzen Tag oder für den Nachmittag, 
gebildetes junges Mädchen. 
35, 1.) abzuliefern haben. Die welches die Schularbeiten beauſſichtigen 
Rückgabe der Bezugsſcheine hat in 
einem Umſchlag zu erfolgen, auf 


kann und auch leichte Handarbeiten über⸗ 
r nimmt. Ph. Freundlich Neuft. Markt 13. 
dem der Name oder die Firma, 
Straße und Hausnummer des Ge⸗ 


Sonntag den 25. Februar 1917, abends 6% Uhr, wer betreibenden und die Anzahl Frau 
entſchlief plötzlich und unerwartet nach kurzer, ſchwerer der Bezugsſcheine anzugeben ſind. milden ber Schreibſine . 6.106 
Krankheit mein lieber, guter Mann, unſer treuſorgender Gleichzeitig haben die Gewerbe⸗ 


575 Defenſionskaſerne. . 
Vater, Schwiegervat treibenden die durch die Ausfüh⸗ Sender erden 
15 en des rvater, Großvater, Bruder, Schwager gn den ber unter fe 


neten Behörde vom 12. Auguſt 1916 Aufwartung 


Tiſchlermeiſter h h 9 5 
vorgeſchriebenen Liſten über die 
aderi ee on, Sntnersrn we 1 Kia, a Tea Mt 
Frie dri cher (3. B. Maßſchneider) einzurei- Vorſtellg. 4 Uhr, nachm. Beemdergens 
Sr gen Din ung dieſer | ftr. 108 a, 3, links. 
im 53. Lebensjahre. 25 orſchriften iſt ſtrafbar. 


Thorn den 26. Februar 1917. Aufwärterin 


In tiefitem Schmerze im Namen aller trauernden Der Magiſtrat. wird von 1. 3. verlangt. Schillerſtr. 6, 1. 


Hinterbliebenen „53 2 2 
; „ 5 effentliche „147 
Thorn den 27. Februar 1917 a n Aufmärter in 
wird verlangt Baderſtraße 24, 2, rechts 


Minna Wauter nebſt Kindern. 5 Zwangs ver ſtei gerung. "Ein ordentliches 


. 5 Aue Laufmäd 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 1. März 1917, 8 Laufmã chen 
NASE 4 Uhr, vom Trauerhauſe, Goßlerſtraße 50, 1 1 zum 1. e AR 
aus ſtatt. werde ich in Thorn⸗Mocker, Graudenzer⸗ — —— 
ſraße 63170, folgende Gegenſtände als: Suche e e e 
2 8 1 Muſik ) und aufs Land Stützen, 
Pianinos, gr. uſik⸗ Mädchen für alles und Kindermädchen. 
automaten, 1 Tomtiſch mit Frau Wanda Kremin, _ 
RR 2 RER ER Bierapparat, 1 Repoſitorium, gewerbsmäßige Stellenvermiltlerin, 
17 5 3 Sophas 2 Seſſel 17 Thorn, Bäckerſtr. 11, jetzt 1 Trp. 
Am 24. d. Mts. verſchied nach langem, ſchwerem Tiſche, 42 Stühle, 1 Regu⸗ > 5 
Ro. 9 


Leiden unſer treuer Kamerad, ] lator, 2 Kleiderſpinde, 1 
Mäſcheſpind, 3 Spiegel, 5 WE _ 25 
Stelle mehrere Grundſtücke 
in Thorn zum Verkauf oder Tauſch, ein 


Herr Polizeiwachtmeiſter Paar Gardinen, 1 Bettgeſtell, 
Grundſtück von 18 Morgen, Preis 20000 


Ferdinand Moysich 11 ers nn er 


1 Partie Tiſchdecken, 2 Waſch⸗ 
im 57. Lebensjahre. Gartenſtähle, 55 Gartentiſche, Thorn. Mocker, Waldauerſtr. II. 


tiſche, 9 Bilder, ca. 200 
5 2 N 1 Eisſpind, 1 Dezimolwage,  — = — 
Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen 1 Glaſerregal u. 25 m. 5 Eine Gashaube 
guten und aufrichtigen Kameraden. Sein Andenken meistbietend gegen Barzahlung ver» zu verkaufen. 


werden wir ſtets in Ehren halten. [ beigern. 


Zu erkaufen 


Oberleutnant Weisshaar, 
Spritſtraße 8. 
N RR Das Fräulein vom Amt. 

Ko !ohnunasgeinhe 0 Donnerstag, 1. März, 71, Ahe: 
— N N 1 955 8 

— neſi obert Peter. 
Geſucht vom 1. J. d. 35. F Hamlet. — 
eine TZimmerwohnung, Freitag den 2. März, 7½ Uhr; 
1. oder 2. Etage, mit allem Zubehör u. - { 
elektr, Lichtanlage auf der Bromb. Vorſt. Zum letzten male. 
Gefl. Angebote erbeten unter U. 420 Die verlorene Tochter. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Kriegswohnung! 4 1 91 0 10 

Beamtenfrau mit 2 größ. Knaben ſucht Odeon Lichhpiele 
vom 1. 4 eine Wohn von I groß. Zimmer 85 5 
Küche) ande. Haufe mii Gas Mafferlet 
11g e wee une =. Eon: N 3. 

13 an die Geſchäftsſtelle der Preſſe “ F b in N ihn Uſeh 
the san jopot . deu | © 1 10 

on Zimmer und Küche. 5 
x Angebote unter H. 408 an die Ge- | ge le = 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 55 Hauptrulle Bodi Borelt. le 925 
In Mocker anfaugs März für 1 Woche ( zypit 7275 
serve 2 feierte Schönheit Lydia auf dem 
möbliertes immer Stngplab- 

mit 2 Betten geſucht, Das Opfer der 
Nähe Fup-Aril-Baraden (Doppelkaſerne) + 

Angebote mit Preis unter L. 411 an Täuſchung. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. \ Drama in 2 Akten. 
Einzelne Perſon ſucht leeres, kl. Di © f 

Zimmer (möglichst Gas). . it urg b. 

Angebote mit Preisangabe unter Q. Filmſchwank von Dr. Viktor Mendel. 
416 an Die Gejhältstel der „Brefe”. 5h Seger kane Fre 

Möbliertes immer an Cmain, non der ar 
von fofort geſucht. ; 175 18 915 0 Karlchen 

Angebote mit Preis unter V. 421 u en: eul 
b Söneland vom Nollendorf The 

0 n ater Berlin. 

Ptößetet Gatten, neueſteltriegswoche. 
BE 125 auch mit Wohnung, — — 
zu pachten geſucht. 2 2 

it Angabe d t unt 
2. ie e Ill, Nader beltältshel, 
I zu NL 


X, Mohnunasangedate. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 2 : 5 


Thorn den 27. Februar 1917. ern er. Bi Epazierwagen Tinnetvohuung nehft fiche Max Pün che ra 
der fiel, Borfland des Militäranwärter-Bereins Thorn. Gehildete kbgl Witwe und 1 Kinderwagen ee hragen Alla. Wert. 28 - 
Krüger. 34 Jahre, afleinftehend, fücht gleich der 2 n Kl. Stube und Küche 10 Morgen der 
i zur Führung des li x 855 1 11 1 Een * 1 dam l. 4. 17 zu verm. Schillerſtr. 7. 4 4 } 
eee 99° | AO TEN 9 (ne, 1, Binmernohnung. | un) Wieſen 


Zubehör, alleinige Mieiswohnung im 
Hauſe, zum 1. 4. 17 zu vermieten. 
Zu erfr. Leibitſcherſtr. 25, ptr. 


Gut möbliertes 
Mohn: und Schlafzim. 


mit elektriſchem Licht nebſt Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermieten, auch gegen 
Quartiergeld. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 

Die von Herrn Reg -Alfefior von Fersen 


eit 2 Jahren 25 2 
lehe wonnen möbl. Zimmer 
find zum 1. 3. d. Is. an Dauermieter 
zu vermieten. Altes Schloß (Junkerhof) 
Zugang von der Brückenſtr. 
Ein großes, gut möbliertes 
Vorderzimmer 


mit ſep. Eingang, Gas. Bad zu vermieten. 
Bäckerſtr. 39, 2, im Durchbruch. 


Für die Jugendgruppe des deutſch⸗ 
evangeliſchen Frauenbundes wird ein 
gebrauchtes, aber wohlerhaltenes 


Klavier 


bei mäßigem Preis zu kaufen geſucht. 
Angebote unter M. 412 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guterhaltenes, gebrauchtes 


Klavier 


in Kaſchorek zu verpachten. 


B. Levy, Euluiſee, 


Fernſprecher 16. 


Nachruf. lacht irgend eine geschäft gung. 
Am Sonnabend den 24. Februar 1917 verſtarb Selbipe ei im, Santeripieien her 


= wandert. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
nach langem, ſchwerem Leiden der ftelle der „Rreife“. 


Polizei⸗Wachtmeiſter 1 Gebild. Fräulein, 25 Jahre, 


welches bisher dem Valer wirtſchaftete, 


F = 1 uch! paſſenden Wirkungskreis, auch 
er na 0 lim frauenloſen Haushalt. 
1 5 5 Zuſchriften erb. unter F. R. 99 an 
3 N Lange's Anzeigen » Bermiltlung, 
Wir betrauern in dem Verſtorbenen einen Velen. Wilbelmeplaz 17. 
124 BT EEE zu kaufen geſucht. 


lieben, ſtets hilfsbereiten Kameraden, der mehrere 2 ; ETF 


Jahre dem Vorſtand angehörte und die Intereſſen äftsf 
: g Een 4 7 ſchäftsſtelle der „ erbeten. 
des Vereins mit vorbildlichem Eifer trotz ſeines f 9 1 


bann Yeibens pfgte [sone zu kaufen geſacht 


7 


die Beleidigung, 
die ich Frl. Dybowski zuge 
habe, nehme ich reuevoll zurück. i. 
F. Scharszewsk 


50 Mark 
Belohnung 


verteilen wir an Diejenigen, „UF 
uns die ftändigen Rohlenbi; 
und die Diebe, welche uns 


Sein Andenken wird von uns in Ehren ge⸗ 5 Klempnergeſellen 


bil⸗ 


halten werden. finden dauernde Beſchäftigung. e len 2 394 an die Ge⸗ Mohl. Zimmer- Metallteile von den Lokomo 
Thorn⸗Mocker den 27. bruar 5 45 Adolph Granowski. äftsſtelle der „Preſſe“. 1 h 3 1 keſſeln abgeſchlagen haben, 
0 Februar 1917 Bauklempnerei und Inſtallationsgeſchäft. Gulerhaltener, herrschaftlicher Nähe Wühelmsplat Tofort 5 GUN nachweiſen, daß ihre Beſtrafung 


erfolgen kann. 


Born & Schütze, 


Maſchinenfabritk. 
Täglicher Kalender. 


Kinderwagen geſucht. 
Angebote unter F. 406 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Speiſeſchrank 


zu kaufen geſucht. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſſe“ 


ut möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang für ſofort zu 
vermieten. Araberſtr. 4. 2. 


- 6hünes Sallonaimmer 


der Vorſtand des Gchühen-Bereins MM Laufburfche 
Thorn⸗Mocker. wird verlangt. 


Oskar Schlee Nachf., 
Mellienſtraße 81. 


ene r Ae. 


- Angebote unter O. 414 bi z 
. ed eee nuatcahe 22,1. er 
F Tüchlige Plälleri Guterhaltener Teppich |Gntmöhl. Bohr-. Shlafimmer,| „n f 1313]; 
5 ſtädtiſchen Sichhofes aus fiatt, | Ende März 1917 beabſich⸗ üch ige a lerin e gejug, ia elektr. Licht. Bad, von ſofort zu verm. Ö & = 3 HB 

. Ä|tige ich zwecs Waſferforſchung oder junges Mädchen el ver arten 0 e eee eee 
Ask 1 5 eine Reife in die Provinz zum Blätten fofort geſucht. i ; 9 ſeht fteundlich Möbl. Jimmer März e 
1 2 2 unf „Büro, Weſtpreußen und Poſen zu E . zu vern ieten. Gerberſtraße 18, 1. 11112 131415 = 1 
ax Schimmelpfennig, G. m. 27 PETER 18 | 19 | 20 | 21 | 22 I 
b. H. mit Detettip-Xbreilung machen. ; Möbl. Balkonzimmer 20 3% % 
jetzt: Berlin W., Kurfürſtendamm 17. Bei Bedarfsfall erbitte Ans fofort zu vermieten. Luna 20,2,1. | April 1 22 7 a 5 15 di 
ll [ N f frage. verlangt Kaufhaus Jacob Hirsch. —— e . Hon in der. 15 10 17 18 10 27 25 
EC TE TE ET TR EIER kauft i 75 1 ochpart., im Gar⸗ > 2 2 
Auſsiſchen Unterricht otto Edler von Graeve,| Ein Kindermädchen a n geake Mengen ahl. Bimmer, Be . — 7 415 
wünſcht Dame zu nehmen. Gernrode (Ditharz), für den ganzen Tag, nicht über 5 Jahrs, Städt. Krlegsſpeiſehaus, 1. März zu verm. Melllenſtraße 89. Mai — 1 123 4 


Ein gut möbl. Zimmer ſofort augen 
mich 


Angebote mil Preisangabe unter T. 3 gefucht. Mast. Ad, Schleh Nachfl,, 
419 on die Geschäftsstelle der „Preſſe“. Metall⸗Wünſchelrutenforſcher. 5 2 Eisfabeihftrabe 22. Bacheſtraße 4. en. Roſenowſtr. 1, 3, Inks. Hiergu zwones Blatt. 


u, Mittwoch den 28. Februar om. 


Die 


(Zweites Blatt.) 


D 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 26. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Beſeler. 


Präſident Graf S in⸗L6öwi are 
dete die Sitzung um 1120 e a8 Sale 
E 


Die deutſch⸗iriſche Geſellſchaft 
hielt in dieſen Tagen in Berlin ihre Grün⸗ 
dungsverſammlung ab. Zu Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes wurden die Reichstagsabgeordneten Erz⸗ 
berger, Freiherr von Richthofen und Graf Weſtarp 
einſtimmig gewählt. Die Geſellſchaft beabſichtigt, 
eine Zeitſchrift herauszugeben, deren Leitung dem 
iriſchen Schriftſteller Dr. Georges Chatterton⸗Hill 
anvertraut worden iſt. Die Zeitſchrift wird den 
Mitgliedern unentgeltlich geliefert. Alle Anfragen 
wegen Mitgliedſchaftsbedingungen uſw. ſind nur 
an die Geſchäftsſtelle, Berlin W. 9, Budapeſter⸗ 
ſtraße 14, zu richten. 


Der ſchwediſche Geſchäftsträger in Berlin. 

Die ſchwediſche Regierung hat den erſten Lega⸗ 
tionsſekretär der ſchwediſchen Geſandtſchaft in 
Berlin, Legationsrat Freiherrn von Eſſen, beauf⸗ 
tragt, vorläufig als bevollmächtigter Miniſter in 
beſonderer Miſſion die Geſandtſchaften in Berlin, 
Dresden, München, Stuttgart und Karlsruhe zu 
leiten. 


chende Bedarfsdeckung ſorgen, wo dieſe kriegswirt⸗ 
ſchaftlich nötig iſt und auf dem gewöhnlichen 
Wege nicht in genügendem Ausmaße oder nicht 
ſchnell genug erfolgen kann. Zu dieſem Zwecke 
wird die vom Reichskanzler zu errichtende Stelle, 
ſoweit erforderlich, gewiſſe Mengen der genannten 
Brennſtoffe beſchlagnahmen und ſie beſtimmten 
Empfängern zuteilen. Die Teilbeſchlagnahme 
kann die völlige oder teilweiſe Aufhebung oder 
Anderung beſtehender Lieferungsverpflichtungen 
notwendig machen. Darüber, ſowie im Streitfalle 
über die Ubernahmepreiſe entſcheidet ein Schieds⸗ 
gericht, deſſen Zuſammenſetzung und Verfahren 
vom Reichskanzler geregelt wird. Die unter der 
allgemeinen Dienſtauſſicht des Reichskanzlers im 
übrigen aber ſelbſtändige Zentralſtelle, die die 
Verordnung durchzuführen hat, wird dem Kriegs⸗ 
amte angegliedert, um in ſteter Fühlung mit den 
militäriſchen Stellen zu bleiben. In den wichtig⸗ 
ſten Erzeugungsgebieten ſollen Nebenſtekllen er⸗ 
richtet werden. 


gern bereit, die Lage der Arbeiter bei meiner Ver⸗ 
waltung zu verbeſſern. Ich werde ſtets dahin wir⸗ 
ken, daß die Gerichtsvorſitzer die richtige Form und 
den richtigen Takt beobachten und jedes verletzende 
Weſen unter allen Umſtänden vermeiden. 

Abg. Bois ly (utl.): Auch wir treten für 
Vereinfachung auf dem Gebiete der Juſtizverwal⸗ 
tung ein. Aber mehr Vorteil ſoll davon das Pu⸗ 
blikum haben, als die Rechtſprechung. Das Laien⸗ 
element ſoll beibehalten bleiben. Zwiſchen Rich⸗ 
tern und Anwälten muß das vertrauensvolle Ver⸗ 
hältnis, wie es früher beſtand, wieder Hergeſtellt 
werden. Die Unabhängigkeit unſerer Richter it 
durchweg gewährleiſtet. 

Abg. Dr. Bell (Ztr.): Ich habe lediglich nach 
Mitteilungen aus Richterkreiſen behauptet, daß 
auf Richter betreffs des Strafmaßes einzuwirken 
verſucht worden ſei. Ein Vorwurf gegen den Mi⸗ 
niſter lag mir fern. 

Der Juſtizetat wurde genehmigt. 

Es folgte die . 


Beratung des Kultusetats. 


Abg. Heckenroth (konſ.): Wir erwarten von 
dem Kriege eine ſittliche und religiöfe Erneuerung 
und Wiederbelebung. Ich lege dem Miniſter das 
Los der Auslandsgemeinden ans Herz. Die bei⸗ 
den Konfeſſionen mögen ſich nicht bekämpfen, ſon⸗ 
dern in Eintracht miteinander leben. Auch Chri⸗ 
ſtentum und Islam ſollten ſich geiſtig fördern. För⸗ 
derlich wird uns auch das geiſtige Zuſammenwirken 
mit dem geſunden Volke der Bulgaren fein. Unſere 
Diplomaten müſſen mit beſſeren Kenntniſſen des 
Auslandes ausgeſtattet werden. 
, e dea ee 
£ 1 riedensſchluß muß wieder die volle reihei 
eben ung der bürgerlichen Ehrenrechte wären zur Geltung kommen. Im Kriege hat die natur⸗ 
5 nanisittafen am Platze. 5 wiſſenſchaftliche Bildung Triumphe 0 de Die 
tung des Minz 10 w (Ppt.): Ich bedauere die Hal⸗ techniſchen Hochſchulen werden wir nach dem Frie⸗ 
Abg. Bell niſters gegenüber der Beſchwerde des den erheblich vermehren. Damit iſt die Auffaſſung 
Strafen für Ver der Dienſtanweiſung, ſtrenge widerlegt, daß die realen Anſtalten keine vollwer⸗ 
Verordnu r Vergehen gegen kriegswirtſchaftliche tigen Bildungsstätten ſeien. Eine Schulkonferenz, 
in der nach dem Kriege die ſchwebenden Schulfra⸗ 
gen erledigt werden können, wäre erwünſcht!. 
Die Weiterberatung wurde auf Dienstag 
11 Uhr vertagt. 
Schluß 4 Uhr. 


5 . des Staatshaushaltsplanes 

1 0 5 beim Haushalt der Juſtizverwaltung fort⸗ 
bg. Lüdicke (Freikonſ.): Durch die A 

i 1].): ufhe⸗ 
gung Heiner Amtsgerichte würde die Fühlung Be 
Gert erung, namentlich der Landkreiſe mit den 
ten verloren gehen. Den durch den Krieg 
{ dung gelhädigten Hausbeſitzern muß beſonders 
b rleichterung der Hypothekenbeſchaffung ge⸗ 


Innere Fragen 


beſprach der nationalliberale Reichstagsabgeord⸗ 
nete Böhme in einer von der Landbevölkerung 
überaus ſtark beſuchten Verſammlung in Klötze, im 
Zentrum der Altmark. Er erklärte, die Wirt⸗ 
ſchaftsverbände hätten in der Frage des U⸗Boot⸗ 
krieges in Oppoſition gegen den Kanzler geſtan⸗ 
den. Der unbeſchränkte U⸗Bootkrieg ſei jetzt er⸗ 
reicht worden und es ſei nunmehr nationale 
Pflicht, den Wühlereien auf Beſeitigung des 
Kanzlers entgegenzutreten, wie ſie eine am Sonn⸗ 
tag im Hotel Adlon in Berlin abgehaltene ver⸗ 
trauliche Verſammlung zum Ziele habe. Er habe 
die Einladung in einem ſehr deutlichen Briefe an 
den Grafen Hoensbroech namens ſeiner Organiſa⸗ 
tion, des deutſchen Bauernbundes, abgelehnt. Er 


Die Beunruhigung in Frankreich. 

„Echo de Paris“ meldet: Von 38 Senatoren 
unter Leitung Clemenceaus iſt an die Regierung 
das Erfuhen ergangen, um Anberaumung einer 
neuen Geheimſitzung zur Bekanntgabe der durch 
die UA⸗Boot⸗Sperre geſchaffenen tatſächlichen Lage 
Frankreichs. Auch in der Kammer iſt eine Be⸗ 
wegung im Gange für eine neue Geheimſitzung 
wegen des U⸗Boot⸗Krieges. 


Landwirtſchaft und Kriegsdienſt in Frankreich. 
Eine Niederlage des Kabinetts Briand. 
Nach den Lyoner Blättern hat die franzöſiſche 
Kammer am Freitag die Interpellation der Depu⸗ 
tierten Tacaud Durand und Brun wegen Verzöge⸗ 
rung der Entlaſſung der Ackerbauer der Jahres⸗ 


Abg. Haeniſch (Soz.): i ü 
oz.): Die Entſcheidung üb 
Reiche falle Reformfragen in der Jui A: an 


rege, Bei Lebensmittelwuch dſtraf 
I bens er ſtehen Geldſtrafen 
n keinem Verhältnis zu den verurſachten a 


tu 
waltu nd ſchlechter geſtellt, als in anderen Ver⸗ 


fi a Wir begrüßen es, daß unjere Richter $ wiſſe, daß die Vertreter anderer Wirtſchaftsver⸗ klaſſen 88/89 aus der Front und den Werkſtätten 
15 gemacht baden engliſchen, zu Knechten der Poli⸗ bände ähnlich gehandelt hätten. An den Treibe⸗ beſprochen. Brun erklärte hre Entlaſſung für un⸗ 
muß ſo 15 Die Behandlung der Angeklag⸗ Politiſche Ta esſchau. reien, denen vielfach die in Ausſicht geſtellte Neu⸗ bedingt notwendig, da Frankreich vor einer Hun⸗ 

ſein anf und vorn wie möglich 9 ‘erh 2 ili ii ä 
u in diefem Sinne muß bei der Au Al der orientierung zugrunde läge, ſich zu beteiligen, müſſe gersnot ſtehe. Anterſtaatsſekretär Besnard er⸗ 
nien und Richter vorgegangen werden. Die Kohlenbeſchlagnahme. er auf das entſchiedenſte ablehnen. Er erkenne viel⸗ klärte, aus dem Heeresdienſt ſeien bisher 8000 


arten und 5 
daß ante al der Richter nach oben und unten 
Ver. 


Ne aus bewährt. Auch in der Rechtspflege müſſen 


Eine Verordnung des Bundesrats vom 24. Fe⸗ 
bruar ermächtigt den Reichskanzler, durch eine von 
ihm zu errichtende Stelle die im deutſchen Reiche 
vorhandenen Erzeugniſſe der Steinkohlen⸗ und 
Braunkohlenwerke (Steinkohlen, Braunkohlen, 
Briketts und Koks) für die Verſorgung des In⸗ 


mehr bedeutende nationale Verdienſte des Kanz⸗ 
lers in ſeiner geſchickten Behandlung der Sozial⸗ 
demokratie an. Die Einbringung des Fideikommiß⸗ 
geſetzes ſei ein grundlegender Fehler geweſen und 
habe Zweifel an den Ernſt der verſprochenen Neu⸗ 


Ackerbauer der beiden Jahresklaſſen entlaſſen 
worden, aber ihre Entlaſſung durch die Erſatztrup⸗ 
pen könne nicht ſchneller gehen. (Zwiſchenrufe: 
Ganz wie bei den Kohlen!) Die Militärbehörden 
ee en N hätten dabei große Schwierigkeiten, jedoch würden 
tens ltigminifter Dr. Beſeler: Bei der Be⸗ 


ug des Grundb r: Be e orientierung erweckt. Er wolle annehmen, daß die demnächſt viele Ackerbürger freigegeben werden. — 
doll gewahrt pleib ER ER die n landes ſowie für die Ausfuhr in Anſpruch zu Einbringung nur möglich war, weil der Kanzler Tacaud und Raffins Dugens bedauerten, daß die 
werdet afechspftege e en meer nehmen; fie gibt ihm insbeſondere die Befugnis, infolge feiner ſtarken anderweitigen Inanſpruch⸗ Regierung ſich keinen Gehorſam verſchaffen könne; 


die Erzeuger und Beſitzer der genannten Brenn⸗ 
ſtoffe anzuweiſen, dieſe an von ihm beſtimmte Per⸗ 
ſonen zu überlaſſen und die zur Übergabe erforder⸗ 
lichen Handlungen vorzunehmen. Die Regelung 
ſoll den Handel keineswegs ausſchalten, ſondern 
lediglich ergänzend dort für raſche und ausrei⸗ 


nahme das Geſetz in ſeinen Einzelheiten nicht völ⸗ 
lig gekannt hätte. Er hoffe beſtimmt, daß der 
Reichskanzler durch persönliches Eingreifen den 
ſchwer bedrohten Burgfrieden wieder herſtellen 
werde. Die Ausführungen fanden lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung. 5 


ihre Anordnungen in dieſer Sache würden von den 
Militärbehörden oft nur im Maßſtabe ſechs zu hun⸗ 
dert befolgt. Der Anterſtaatsſekretär für Muni⸗ 
tion, Thomas, erklärt die geforderte Entlaſſung der 
Ackerbauer aus den Kriegswerkſtätten zum 1. März 
für unannehmbar; ſie ſeien für die ſtark vermehrte 


im den. In der Bei 

üb In der Beſchwerde des Abg. Dr. Bell 
ſceidn eeinfluffungsverſuche der richterlichen Ent⸗ 
blicken d mußte ich einen Vorwurf gegen mich er⸗ 
einer gegen den ich mich erklärlicherweiſe mit 
bin „willen Erregtheit wandte. Im übrigen 
gungen mir bewußt auf alle Fragen und Anre⸗ 


x hier Rede und Antwort zu ſtehen. Ich bin 


riegsbriefe von der rumäniſchen 


> Kriegsberichterſtatter Ad. Zimmermann. 

5 (Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweiſe verboten“ 

Schwermütiges und Heiteres aus dem Sereth⸗ 
Putna⸗Winkel. 


Kriegspreſſequartier Südoſt, Anfang Februar. 
Zwei Kreuze. 


2 = Winter — ein wahrhaft ſibiriſcher Winter 
Sere ER Kampftätigkeit in unſerem Putna⸗ 
is ir inkel für den Augenblick Halt geboten. 
dei ein Heranarbeiten an den Feind möglich 
harten Bat gen Schneeverwehungen und dem 
Beide x rost; das gilt für die drüben wie für uns. 
bindernz eile haben ſich eingegraben und Draht⸗ 
it, 9 vor ihre Front gepflanzt. Der Truppe 
endloser ſo langen Wochen täglicher Gefechte und 
Freilich e die Erholungspauſe zu gönnen. 
ei 11. de im Schützengraben haben es wieder 
tieren 1 bitter; doch hinterdrein, in den Quar⸗ 
erholen 0 elend und überfüllt ſie zumteil auch ſind, 
ergänzt ſie ſich doch einigermaßen. Ihr Zeug wird 
Beides und — ihre Entlauſung vorgenommen: 
‚Reif bar dringendes Bebürfnis zur Wiederher⸗ 
Turchknethres vollen Gefechtswertes. Sogar ihre 
hat, MH ung durch die Künſte des Exerzierplatzes 
reits 15 es nicht anders als recht und billig iſt, be⸗ 


man ag eingeſetzt. Wo ein Ort belegt ift, ſieht 


Beunruhigungsſchießen! Erreicht es ſeinen 
Zweck? Ich fuhr nach M., wo das Unglück ſich zuge 
tragen hatte. Von Beunruhigung der Leute dort 
war nichts zu merken. Das Alltagsleben des Krie⸗ 
ges iſt überall dasſelbe, ſofern nur einigermaßen 
Ruhe herrſcht. Und es war ja ſchließlich im allge⸗ 
meinen auch in P. ruhig, wenn auch der Ruſſe alle 
paar Tage einmal herüberfunkte. Er traf ja nichts. 
Höchſtens einmal durch Zufall, wie neulich! Doch 
das kommt nur ſelten vor. Unfere Artillerie wirft 
dann allenfalls zur Revanche ein paar Lagen in 
den nächſten ruſſiſchen Unterkunftsbezirk, und da 
gibt er ſich wieder 


Gründen nicht mehr ſo verſchwenderiſch wie früher, 
doch werfen ſie immerhin vor wie nach, von Zeit 
zu Zeit, wie es ihnen einfällt, ein paar Lagen aufs 
Geratewohl zum Gegner hinüber. Ihr Verfahren 
iſt koſtſpielig, denn ſie ſchießen faſt regelmäßig nur 
Löcher in die Natur. Doch ſie rechnen damit, daß 
es auch Zufalltreffer gibt. Und es läßt ſich nicht 
leugnen, es gibt wirklich welche, wenn ſie auch ſelten 
ſind! Eine traurige Geſchichte geht mir durch den 
Kopf, als es wieder einmal von drüben herüber⸗ 
dröhnt und ein paar Granaten durch die Luft 
heulen. Da, rechts voraus, in den kahlen Mais⸗ 
feldern, liegen die Einſchläge. Ein Schwarm Krähen 
ſteigt krächzend auf. Kein anderes lebendes Weſen 
iſt weithin zu ſehen. 

Neulich freilich war es einmal anders. Und, 
wie es ſo geht: während ich gerade daran denke, 
fahre ich durch X., ein kleines Dorf gleich hinter 
der Front. Aus dem verſchneiten Friedhof rings 
ums Kirchlein ragen inmitten der alten Grabſteine 
zwei neue Kreuze von friſchem, eben entrindetem 
Holze auf — die erſten ihrer Art inmitten dieſer 
Umgebung. Ob fie allein bleiben werden, bis es 
weiter geht? Die Kreuze ſind beſonders groß und 
ſtattlich, und reiches Tannengewinde zieht ſich um 
fie herum. Offiziersgräber alfo; und zwar die 
Gräber von Offizieren, die ihre Truppe noch im 
Tode ganz beſonders hat ehren wollen. Es muß 
irgend eine Bewandtnis mit ihnen haben. Ob es 
nicht am Ende a 

Ich ſteige aus und gehe hinüber. Wahrhaftig, 
fie find es, deren Ausgang weit über den engeren 
Kreis ihrer Regimentskameraden in Divifion und 
Korps ſchmerzlichſte Teilnahme gefunden hat. Da 
ſteht es: Regimentsarzt Dr. L. und Leutnant K. 
Man hat ſie neben einander gebettet, den Doktor 
und ſeinen letzten Patienten, den zu erreichen ihm 
nicht mehr beſtimmt war. Der Arzt war ſoeben aus 
der Heimat gekommen und hatte knapp ſeinen 
Dienſt übernommen, als ſein Geſchick ihn ereilte. 
Ein blonder, friſcher Mann, der neben einer flotten 


haben mit ihrer Unterkunft große Schwierigkeiten. 
Er hatte den Ortskommandanten aufgeſucht, um 
mit ihm in irgend einer Angelegenheit ſeines 
Quartiers Rückſprache zu nehmen. Dabei waren die 
Herren ins Plaudern gekommen. Viel zu tun war 
ja für den Arzt Gott ſei Dank einſtweilen nicht! 
Die Ruſſen ſchoſſen ja nur wenig. Er hatte alſo 
Zeit. Und ſo hatte er von zuhauſe erzählt und von 
ſeinen erſten Eindrücken im Felde, von der elenden 
Mühſal ſeiner Reiſe zum Regiment, das er kaum 
habe erreichen können, und derlei mehr. Auf dem 
Tiſche ſtand das Bild von Frau und Tochter des 
Herrn Mafors. Auch er holte die Bilder ſeiner 
Lieben hervor. 

Draußen dröhnte es dumpf. „Er löſt ſich wieder 
einmal,“ meinte der Major. „Hat nichts weiter 
zu ſagen!“ 

Nach einer Weile ertönte das leiſe Quäken des 
Feldfernſprechers. Das Regiment des Doktors mel⸗ 
dete ſich. Ob der Regimentsarzt da ſei. In M., 
dem Nachbardorf, ſei ſoeben ein Offizier ſchwer ver⸗ 
wundet worden. Er ſolle das Nötige veranlaſſen. 

„Alſo doch! Wer iſt es denn?“ 

Es war der kleine K., ein ganz junger Leutnant. 
„Jammerſchade!“ 

„Ich gehe ſofort ſelbſt hinüber!“ erklärte der 
Doktor. „Ich bin ja Chirurg.“ 

Er ging. 

Etwa eine Viertelſtunde ſpäter ſchoſſen die 
Ruſſen abermals. Dann blieb es den ganzen Tag 
über ruhig. 

Aber der Fernſprecher in der Hütte des Herrn 
Majors quäkte wieder. Der Regimentsadjutant 
teilte mit, daß der neue Regimentsarzt, der vorhin 
bei dem Herrn Major geweſen ſei, ſoeben gefallen 
wäre. „Mitten im Dorfe. Der Ruſſe funkte gerade 
vor ihm hin. Er war ſofort tot.“ 

Armer L.! Arme Frau! Arme Kinder! Aber 
auch arme Eltern des kleinen K.! Zwei Lagen! 
Und bei jeder ein Treffer! Nur Zufallstreffer 


„Wer meine Olle kennt 
Ich treffe einen Offizier von einer Diviſion, mit 

der ſich mein Weg im Felde des öfteren gekreuzt. 
Ich höre von gemeinſamen Bekannten Gutes und 
weniger Erfreuliches und auch ganz Trauriges, 
wie das im Felde ſo iſt. Auch nach einigen Origi⸗ 
nalen aus der Truppe frage ich. 

„Der Anteroffizier X., der Scharfſchütz? Betreibt 
er noch immer die alte Kunſt?“ 

„Nein! Leider nicht! Schließlich hat es ihn 
doch erwiſcht. Er iſt in Wolhynien gefallen.“ 

„So hat er ſeine „Olle“ doch nicht wieder⸗ 
gejehen?“ | 

Dieſer Unteroffizier X. war ein glänzender 
Schütz und ein beherzter Mann. Ein Kriegsfrei- 
williger; im Zivil Schuſter. Schnell brachte er es 
zum Gefreiten, zum Eiſernen Kreuz und zum Unter 
offizier, und ſchließlich trug er ſogar das Eiſerne 
Kreuz erſter Klaſſe. Seine Beſonderheit waren 
Patrouillen, die er nahezu täglich lediglich zu dem 
Zweck unternahm, auf den Gegner zu Schuß zu 
kommen. Und er hatte Erfolg. Wo er Bewegung 
ſah, da traf er auch. Er arbeitete in der Art der 
ruſſiſchen Scharfſchützen und ging regelrecht auf den 
Anſtand. 

Das Vorhandenſein eines ſolchen Mannes beim 
Gegner merkt man hüben wie drüben ſehr bald und 


klopfen ſeiner Nähe Trupps, die eifrig Griffe 
Bere langſam Schritt üben. Auch die üblichen 
m gungen werden wieder vorgenommen, als ſei 
aheim in der Garniſon. 
kg mite gleiten durchs Land. Einer von ihnen 
un ch. Ich fahre hinaus zur Front. 
tion 1 5 Batterien ſchweigen. Wozu die Muni⸗ 
unmittelbaren. ohne ein Ziel, deſſen Zerſtörung 
blick wird ze Nutzen bringen könnte? Der Augen⸗ 
ür ſeine kommen, wo man beſſere Verwendung 
Kaliber n Vorrat an Brummern der verſchiedenen 


5 ben wird. Di Begi is eine j i Ki ü il 

es Kri d. Die Ruſſen haben von Beginn Praxis eine junge Frau und drei Kinderchen zurück⸗ zwar! Ja, ſie kommen vor! tut dann natürlich alles Mögliche, ihn unſchädlich 
Schießens Jeden, ein anderes Syſtem als das bes gelaſſen hatte, als er dem Rufe des Vaterlandes Dem kleinen K. ging es ſchlecht. Er ſtarb noch zu machen. Es iſt ein ſehr gefährliches 5 
das 5 iglich nach beſtimmten Zielen, nämlich nach hier unten gefolgt war. Bis dahin hatte er abends. Das Negiment trug wieder einmal zwei 


das ſo ein Scharfſchütz betreibt, und es gehören 


Beunruhigung. Sie üben es aus guten |auhaufe ein Lozavett geleitet. Neuankömmlinge e Nerven dazu, es auf die Dauet guszulben- 


— nn re 


— 


— 


Herſtellung chemiſcher Produkte Sense was 
bildet worden und z. B. durch Kolonialarbeiter 
nicht erſetzbar. Die Regierung erklärte durch Bes⸗ 
nard, ſie könne nur die Tagesordnung Tacaud an⸗ 
nehmen, welche die Entlaſſung aller Ackerbauer auf 
den 10. März feſtſetzte. Die Tagesordnung wurde 
mit 360 gegen 114 Stimmen abgelehnt und eine 
andere, nach welcher die Regierung die Ackerbauer 
von 1888/89 aus der Front vor dem 1. März, aus 
den Werkſtätten vor dem 10. März entlaſſen ſoll, 
mit 426 gegen 2 Stimmen angenommen und weiter 
beſchloſſen, daß die Entlaſſenen nicht erſt in die 
Depots zurückgeſchickt werden ſollen. 


Die ſchwindende Pariſer Lebensmittelzufuhr. 

Der U⸗Bootkrieg macht ſich trotz aller gegen⸗ 
teiligen Behauptungen im Ententelager immer 
ſtärker fühlbar. Der Pariſer „Matin“ ſchreibt: 
Die Einfuhr in den Hallen ſteht hinter derjenigen 
der letzten Tage wiederum zurück. Sie betrug am 
23. Februar noch 9750 Kilogramm gegen 11126 
Kilogramm am Tage vorher und gegen 20 515 
Kilogramm am vorletzten Freitag. Die Lage ge⸗ 
ſtaltet ſich alſo mit jedem Tage beunruhigender. 
Auf den meiſten Märkten fehlt Butter völlig. 


England und Italien. 

Der Londoner Berichterſtatter des „Corriere 
della Sera“ ſchreibt zu den Erklärungen Lloyd 
Georges, es ſei ſehr bedauerlich, daß der Handel 
Englands mit den Alliierten dadurch ſchwer in 
Mitleidenſchaft gezogen werden würde. Vor allem 
ſei Nord⸗Italiens Ausfuhr durch die neue Verord⸗ 
nung hart betroffen. Wenn auch zunächſt nur die 
Einfuhr von Wein, Obſt, Seide, Hüten und Leder⸗ 
erzeugniſſen in England verboten ſei, jo ſei doch 
ſicher, daß der geſamte Ausfuhrhandel Italiens 
nach England ſchwer leiden würde. 

Aus Rom wird der Stillſtand des Handelsver⸗ 
kehrs in Neapel gemeldet. Die Seeverbindungen 
mit Sizilien, Sardinien und Albanien ſind ſeit 
einigen Tagen ſtillgelegt. 


Die Hilfsdienſtvorlage im engliſchen Unterhauſe. 
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ bringt 


folgende ausführliche Meldung über die Debatte 
im Unterhaufe über die Hilfsdienſtvorlage: Der 
Staatsſekretär des Innern Sir George Cave, der 
die Annahme der Vorlage empfahl, gab eine 
Überfiht über die Maſchinerie, deren Neville 


Chamberlain ſich zu bedienen gedenkt. Es ſei nicht 


der Wunſch der Regierung, alle nicht weſentlichen 
Induſtrien zu gleicher Zeit ganz ſtillzulegen. Die 
Regierung beabſichtige, durchzuſetzen, daß nach 
einem gewiſſen Datum Perſonen zwiſchen 17 und 
71 Jahren in nicht weſentlichen Betrieben nicht 
mehr ohne beſondere Genehmigung des General⸗ 
direktors für den Hilfsdienſt beſchäftigt werden. 
Die Aufforderung zur freiwilligen Dienſtnahme 
umfaſſe alles, kein Betrieb oder Beruf ſei davon 
ausgeſchloſſen. Bis zum 21. Februar hätten ſich 
60 000 Freiwillige gemeldet. Sir George Cave 
ſagte ſodann, die Regierung werde vielleicht im 
Parlament um neue Befugniſſe erſuchen, wenn 
man die Erfahrung machen würde, daß die Frei⸗ 
willigen den Pflichten, die ſie auf ſich nehmen, 
nicht nachkämen oder die Arbeitgeber ohne Grund 
ihre Arbeiter ſtraften oder entließen. Der Gene⸗ 
raldirektor werde das Recht haben, die Arbeitgeber 
zur Bekanntgabe aller Arbeiter zwiſchen 18 und 60 
Jahren, die in ihren Betrieben ſeien, aufzufordern. 


Bei manchen ſpielt vielleicht auch eine beſondere 
ſeeliſche Verfaſſung eine Rolle. 

Es gibt, oder beſſer, es hat im Weſten einen 
hochverdienten, der ganzen Armee bekannten und 
jehr volkstümlichen hohen Offizier gegeben, bei dem 
man geradezu von einer Vorliebe für Spazierritte 
mitten im feindlichen Feuer ſprechen konnte. Und 
man behauptet, als Ordonnanz für ihn habe ſich 
ſchließlich nur noch ein Mann erwieſen, der zweimal 
geſchieden, zum drittenmal verheiratet und auch 
ſonſt notoriſch lebensmüde war. Das war ſein Be⸗ 
gleiter auf ſeinen einſamen Ritten. Ich will nicht 
behaupten, daß die hervorragenden Leiſtungen des 
Anteroffiziers X. gleichfalls auf ausgeſprochenen 
Lebensüberdruß zurückzuführen waren. Doch hat 
ihn die Erinnerung an die liebende Gattin daheim 
in ſeinen Entſchließungen zum mindeſten nicht hin⸗ 
dernd beeinflußt. 

Er kam nie um Arlaub ein und war ſeit Beginn 
des Krieges ununterbrochen im Felde. Da paſſierte 
ihm das Merkwürdige, daß fein Hauptmann ihm 
eines Tages eröffnete, er könne nun auch einmal 
nachhauſe fahren, wenn er wolle. Es ergab ſich, 
daß ſeine Frau ein Bittgeſuch an einen hohen Vor⸗ 
geſetzten gerichtet hatte, des Inhalts, ihr Mann ſei 
ein ſo lieber, prächtiger Mann, dazu ein ſo ausge⸗ 
zeichneter Soldat von anerkannten Verdienſten, 
daß es wohl nicht mehr als recht und billig ſei, 
wenn er nun auch einmal für kurze Zeit ſeiner 
Gattin zurückgegeben werde. Er ſelbſt werde aller⸗ 
dings kaum ſeine Beurlaubung beantragen; dazu 
ſei er ein viel zu eifriger Soldat! Doch darum 
eben ſchreibe fie... 

Die Eingabe hatte zur Einziehung von Erkundi⸗ 
gungen geführt. Sie beſtätigten die Angaben der 
Frau. Das Ergebnis war die Eröffnung des 
Hauptmanns. 

Als Unteroffizier X. dieſen Tatbeſtand ergrün⸗ 
det hatte, war er mit ſeiner Antwort ſchnell fertig. 
And er tat die klaſſiſche Außerung, die ſeither über⸗ 
all im Heere zum geflügelten Wort geworden iſt: 

„Wer meine Olle kennt, der geht nicht auf 
Arlaub! Ich danke, Herr Hauptmann, ich bleibe 


2 1 ya 
Bet, 


Falls die Regierung zu dem Schluß kommen ſollte, 


daß Reſerven von Arbeitskräften vorhanden find, 
die ſie durch freiwillige Werbung nicht gewinnen 
könne, werde fie andere Mittel versuchen müſſen. 
Sir George Cave fuhr fort, die Einführung einer 
induſtriellen Dienſtpflicht ſei nach der jetzigen Vor⸗ 
lage nicht gut möglich, um aber allen Mihverſtändniſ⸗ 
ſen vorzubeugen, habe die Regierung ihn ermächtigt, 
auf das Beſtimmteſte zu verſichern, daß ſie die ihr 
gewährten Rechte nicht dazu benutzen werde, die 
Arbeiter von einem Arbeitsplatz nach dem anderen 
auf eine Weiſe zu verpflanzen, die nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen nicht geſtattet ſei. — Die Ge⸗ 
ſetzvorlage wurde nicht ſehr freundlich aufgenom⸗ 
men. Trotz der Verſicherung Sir George Caves 
glaubten einige Abgeordnete, daß das Geſetz der 
Regierung das Recht gebe, den 
Dienſtzwang einzuführen. Andere waren dagegen, 
da es ihrer Meinung nach den Weg zu ſolchen 
Zwangsmaßregeln vorbereitet. Der Regierung 
wurde auch vorgeworfen, daß ſie den komplizierten 
Charakter der engliſchen Induſtrie nicht verſtehe. 
Schließlich ſah ſich Sir George Cave veranlaßt, in 
die Vorlage eine Beſtimmung aufzunehmen, aus 
der deutlich hervorgeht, daß ſie keinen induſtriellen 
Zwang mit ſich bringt. Die Vorlage wurde darauf 
in zweiter Leſung angenommen. — Die „Times“ 
iſt unzufrieden, daß ſich bisher nur 60 000 Perſonen 
freiwillig angemeldet haben, obwohl man eine 
Million, benötige. Sie ſchreibt: Die deutſche Mes 
thode habe ſich beſſer bewährt. Die Regierung 
hätte beſſer getan, ſofort die Alternative des 
Dienſtzwanges in die Vorlage aufzunehmen. 


Der Mangel an engliſchen Vorräten. 

Ein Telegramm im Chriſtianiaer „Werdens⸗ 
gang“ aus London hebt hervor, daß die draſtiſchen 
Einſchränkungen in der Ausfuhr, die Lloyd George 
angekündigt hat, das engliſche Volk völlig unvor⸗ 
bereitet getroffen hätten. Die eigenen Vorräte 
Englands ſeien in Wirklichkeit beunruhigend ge⸗ 
ring, ſodaß die Maßregeln, um die Heimerzeugung 
zu ſteigern, in hohem Grade nötig ſeien. 


Die Petersburger Konferenz der Alliierten. 

Einem Telegramm aus Petersburg zufolge be⸗ 
zweckt die Konferenz der Alliierten bezüglich der 
militäriſchen Operationen ein Zuſammenwirken 
zwiſchen den Heeren aller Alliierten zuſtande zu 
bringen. Beſondere Aufmerkſamkeit wird auch den 
Munitions⸗ und Kriegsmaterialfragen ſowie der 
Erzielung einer 
Handel und Induſtrie in den alliierten Ländern 
zugewandt. Die Sitzungen der Konferenz ſollen 
einige Tage unterbrochen werden, um den zivilen 
Teilnehmern Gelegenheit zu geben, Moskau, Kiew 
und andere ruſſiſche Städte zu beſuchen, Verkehrs⸗ 
ſtraßen und Eiſenbahnen zu unterſuchen und Fa⸗ 
briken zu beſichtigen, die für das Heer arbeiten. 
Später werden ſich die Mitglieder der Konferenz 
wieder in Petersburg verſammeln, um das Proto⸗ 
koll der Konferenz zu unterzeichnen, nachdem die 
verſchiedenen Vertreter von ihren Regierungen 
neue Anweiſungen bezüglich der Punkte erhalten 
haben werden, über die noch keine Einigung er⸗ 
zielt iſt. 

Nußland und Polen. 


Am 21. Februar fand in Petersburg unter dem 
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten Galitzin 
die erſte Sitzung des Ausſchuſſes für die künftige 


Ein nachdenklicher Ruſſe. 
Es war bei der Einnahme von Rimnicul⸗Sarat. 
Auf einem von den Ruſſen vor ihrem Rückzug ange⸗ 


ſteckten Gutshof in der Nähe der Stadt ſah es übel 


aus. Das Wohnhaus brannte noch. Qualmende 
Trümmerhaufen bezeichneten die Stätten, wo Ställe 
und Scheunen geſtanden hatten. Rinder und 
Schweine lagen erſchoſſen umher. N 

Ein deutſcher Artillerie⸗Offizier ritt über den 
Hof. Von vorn brachte ein Mann ein paar ruſſiſche 
Gefangene. Er meldete, der eine von ihnen ſpreche 
etwas Deutſch. Der Offizier legte dem Ruſſen 
einige Fragen vor, die dieſer beantwortete. Dann 
wollte er ſeinen Weg fortſetzen. Doch der andere, 
ein älterer Mann, war offenbar redſeligen Gemüts 
und hatte das Bedürfnis, ſich etwas auszuſprechen. 
Er ſah nachdenklich um ſich, wiegte den Kopf hin 
und her und meinte: 

„Schöner Hof! Schöne Scheuer! Schönes Vieh! 
Alles kapott! Schade! Schade!“ 

„Das ſeid Ihr doch geweſen!“ gab der Offizier 
zurück. „Warum macht Ihr alles „kapott“, wenn 
es Euch hinterher leid tut? Dabei ſind die Ru⸗ 
mänen doch Eure Verbündeten! Ihr könnt mir 
geſtohlen bleiben mit Eurem „Schade! Schade!“ 
Verſtanden?“ 7 

Der ruſſiſche Gefangene war keineswegs das, 
was man einen gebildeten Mann nennt. Allen⸗ 
falls, daß er eine Kleinigkeit geweckter ausſah als 
ſeine Mitgefangenen. Doch es war offenbar ein 
Grübler, wie es deren viele im ruſſiſchen Volke gibt. 
So gab er eine Antwort, in der allerlei ſteckt. 
Wieder wiegte er mit dem Kopf. Dann ſagte er: 

„Weil — wir Ruſſen find! Wir müſſen alles 
kapott machen, weil wir Ruſſen find. Und es tut 
uns dann leid, auch weil wir Ruſſen ſind. Ja, ſo 
iſt der Ruffe, Herr!“ 

Der Offizier hat die Begegnung, die ihm merk⸗ 
würdig erſchien, noch am Abend ſeinem Tagebuch 
anvertraut und ſie mir jetzt daraus vorgeleſen. 

* = 


Ein Kapitel von Lei's und von 
Läuſen. . 


induftriellen- 


fruchtbaren Entwicklung von 


politiſche Geſtalkung Polens ſtatk. An der Sitzung 


nahmen die Mitglieder des Kabinetts, die Präſt⸗ 


denten des Reichsrats und der Duma, der General⸗ 


ſtabschef, der frühere Miniſterpräfident Goremykin N 


und der Botſchafter Sſaſonoff teil. 


Abfahrt des Dampfers „Frederik VIII“ 
von Halifax. 
Die Skandinavien⸗Amerika⸗Linie hat ein Tele⸗ 
gramm erhalten, wonach der Dampfer „Frede⸗ 
rik VIII“ am Montag Halifax verlaſſen wollte. 


Wilſons Vollmachten. 

Der amerikaniſche Senat hat einſtimmig eine 
vom Republikaner Fall eingebrachte Tagesordnung 
an die Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten 
verwieſen. Durch dieſe Tagesordnung wird der 
Präſtdent ermächtigt, die Streitkräfte der Vereinig⸗ 
ten Staaten zum Schutz von Handelsgütern und 
Leben der Bürger der Vereinigten Staaten zu ver⸗ 
wenden. Der Senat wird über die Tagesordnung 
am Mittwoch abſtimmen. — Aus Newyork meldet 
man hierzu noch der „Frankfurter Zeikung“: Die 
Republikaner im Senat beſchloſſen, Wilſon keine 
umfaſſenden Vollmachten in auswärtigen Angele⸗ 
genheiten zu bewilligen. Sie verlangen vielmehr, 
daß er den Kongreß befrage, bevor er ernſte 
Schritte tue. 


Amerikaniſche Schiffsbaugeheimniſſe. 

„Information“ meldet aus Waſhington: Ad⸗ 
miral Griffin hat bekannt gegeben, daß Konſtruk⸗ 
tionsgeheimniſſe über Schlachtkreuzer ins Ausland 
gelangt ſeien. Gegen einige amerikaniſche Schiffs⸗ 
bauer ſei Unterſuchung eingeleitet. — Dieſe Mel⸗ 
dung ſieht ſtark nach Senſation aus. 

Newyorker Verpflegungsnot. 5 

Der Gemeinderat von Newyork hat beſchloſſen, 
vom Staat eine geſetzliche Regelung der Lebens⸗ 
mittelverſorgung für die ärmeren Klaſſen der Be⸗ 
völkerung zu verlangen. Die Stadt wünſcht er⸗ 
mächtigt zu werden, Lebensmittel anzukaufen und 
zum Selbſtkoſtenpreis weiter zu verkaufen. Außer⸗ 
dem wird eine Anterſuchung verlangt; die Regie⸗ 
rung in Waſhington hat bereits eine Unterſuchung 
nach den Urſachen der Unruhen in den verſchiede⸗ 
nen amerikaniſchen Städten angeordnet. — Um 
neue ernſte Tumulte als Folge der Transportkriſis 
zu vermeiden, hat die Newyorker Stadtverwaltung 
5 Millionen Franken zum Ankauf von Lebensmit⸗ 
teln ausgeſetzt, die zu den üblichen Preiſen an die 
Bevölkerung abgegeben werden ſollen. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 25. Februar. (Die hieſige Volksbank) 
hielt heute im Hotel „Konkordia“ ihre General⸗ 
verſammlung ab. Nach dem Geſchäftsbericht für 
1916 beläuft ſich der en e auf 11 687 770,12 
Mark. Die Bilanz ſchließt in Aktiva und Paſſiva 
mit 2 501 760,85 Mk. und mit einem Reingewinn 
von 8 333,30 Mk. ab. Der Depoſitenfonds beläuft 
ſich auf 2 221 239,03 Mk., der Spezial⸗Reſervefonds 
auf 55 209,49 Mk. Die Dividende wurde auf 6 Pro⸗ 
zent feſtgeſetzt. Die Mitgliederzahl betrug am 
Jahresſchluſſe 641. In den Vorſtand wurde neu⸗ 
gewählt Kaufmann Drzabaszewski; in den Auf⸗ 
ſichtsrat wurden wiedergewählt Pfarrer Gulgowski⸗ 


Kielbafin, Rittergutsbeſitzer Czarlinski⸗Bruchnowko, Schwe 


Gutsbeſitzer Naworacki⸗Bruchnowo. 

1 Culmſee, 26. Februar. (Der Kriegerverein 
für Culmſee und Umgegend) hielt geitern im 
Deutſchen Vereinshauſe ſeine Hauptmitgliederver⸗ 
ſammlung ab, die zahlreich beſucht war. Der Vor⸗ 
ſitzer, Herr Bürgermeiſter Hartwich, eröffnete die 


groß. Solange wir mit den Rumänen allein zu 
tun hatten, waren unſere Leute leidlich frei von 
Ungeziefer. Seit ſie wieder in Quartiere kommen, 
in denen vor ihnen die Lehmgelben gehauſt haben, 
iſt es ſchlimm und ſchlimmer geworden. Eine zeit⸗ 
lang war es nicht zum Aushalten. 

Auch, wer ſich ſauber hält, wird gelegentlich von 
dem Geſchmeiß gequält. Gerade ſolche Leute aber 
geben es meiſt nur ungern zu. Sie ſchämen ſich. 
Obgleich die Sache hier doch nur allzu natürlich iſt, 


haben fie ſozuſagen ein ſchlechtes Gewiſſen. 


Der Leu iſt der rumäniſche Franc. In der Mehr⸗ 
zahl heißt es Lei. Man ſagt: ein Leu, aber zehn 
Lei. Oder, zwar nicht rumäniſch, aber deutſch: 


zehn Leis. 


All dies muß man wiſſen, um die folgende 
Unterhaltung zu verſtehen. Wollte ein Schwank⸗ 
dichter ſie ſich als Erfindung leiſten, ſo würde er 
damit ſchwerlich viel Lorbeer ernten. Man würde 
ihm wahrſcheinlich raten, ſeinen Pegasus irgendwo 
in Reparatur und ſich ſelbſt bei einem Spezialiſten 
gegen Gehirnverſandung in Behandlung zu geben, 
wenn er keine glaubhaftere Komik aufbringe. Dem 
gegenüber verſichere ich, daß der Dialog ſich genau 
ſo, wie ich ihn hier wiedergebe, abgeſpielt hat. Als 
kleines kriegsmäßiges Streiflicht auf das Leben der 
Truppe mag auch er hier Platz finden. 

Jemand ſetzt mir auseinander, daß man in Kück⸗ 
ſicht auf unſere Valuta das Spekulieren der Ru⸗ 
mänen in deutſchem Gelde in keiner Weiſe unter⸗ 
ſtützen dürfe. Deutſches Geld dürfe nicht an ſie 
gelangen, müſſe vielmehr immer wieder an die 
deutſchen Kaſſen zurückfließen. Soweit man alſo 
Geld für den Verkehr mit Rumänen brauche, ſei es 


Pflicht, ſich durch Vermittelung der erſten beſten 
deutſchen Zahlſtelle gegen deutſche Scheine mit dem 


erforderlichen Betrag in Lei⸗Währung auszurüften. 
Das leuchtet mir ein. Ich wende mich an den 
Rechnungsunteroffizier Maier III mit dem Er⸗ 


ſuchen, mir einen Hundertmarkſchein in Lei zu 
wechſeln. 
8 alle feine Lei an den Feldwebel Häubchen gegeben. 
Wie überall, wo vor uns Ruſſen geweſen find, |: 


Maier III bedauert. Er habe ſoeben 


Gleich darauf läuft mir Herr Häubchen über den 


Kreiſe Oſterode.) Die Statiſtik hat ergeben, 


Verſammlung mit einer Begrüßungsanſprache und 
einem dreifachen Hurra auf den oberſten Kriegs“ 
herrn. Anſchließend erſtattete der Schriftführer den 
Jahresbericht, umfaſſend die Jahre 1914, 15 und 16. 
ach demſelben zählt der Verein 239 Mitglieder, 
von denen 110 im Felde ſtehen. Vier Mitglieder 
ſtarben den Heldentod fürs Vaterland. Der Kaſſen⸗ 
bericht ergab eine Einnahme von 2022,89 Mk., eine 
Ausgabe von 1103,33 Mk., ſodaß ein Beſtand von 
919,56 Mk. zu verzeichnen iſt. Der Geſamtbeſtand 
beträgt 1842 Mk. Dem Kaſſenführer, Herrn Kauf 
mann Deuble, wurde Entlaſtung erteilt. Die Vor⸗ 
ſtändes e ergab die Wiederwahl des alten Vor⸗ 
tandes, der Herren Bürgermeiſter Hartwich (Vor⸗ 
ſitzer), Gymnaſialdirektor Remus (Stellvertreter), 
Lehrer Polaszek (Schriftführer), Gutsbeſitzer Heil 
ſchel (Stellvertreter), Kaufmann Deuble (Kaſſen⸗ 
führer), Oberbahnvorſteher Hamann, Fabrikbeſitzet 
Welde, Sattlermeiſter Glauner (Beiliger). Als 
Beiſitzer neugewählt wurde Herr Schulrat Kra⸗ 
jewski. In den Rechnungsausſchuß wurden wieder⸗ 
bezw. neugewählt die Herren Rektor Prauſchke, 
Oberpoſtaſſiſtent Krey und Basler ſen. 3 
„RNoſenberg, 24. Februar. (Nach 30jähriger Lehr⸗ 
tätigkeit in den Ruheſtand getreten.) Lehrer Bahr⸗ 
Groß Jauth tritt am 1. März in den Muheſtand⸗ 
Die einklaſſige Schule in Groß Jauth hat Herr 
Bahr fait volle 30 Jahre verwaltet. Bei einer 
eier, die im Schulhauſe ſtattfand, widmeten der 
okalſchulinſpektor Pfarrer Sediag eule wich UN 
als älteſter Lehrer des Kirchspiels Lehrer Mias⸗ 
kowski⸗Freiwalde dem Scheidenden Worte der AM 
erkennung für die langjährigen treuen Dienſte⸗ 
Die Amtsgenoſſen und Freunde überreichten Herrn 
Bahr ehrende Erinnerungsgaben. 2 
Diterode, 24. Februar. (Geburtenrückgang 191 
im Kreiſe Oſterode ein Geburtenrückgang in Er, 
ſcheinung getreten iſt. Während im Jahre 10 
noch 2478 Lebendgeburten regiſtriert wurden, ſa 
die Zahl im Jahre 1913 auf 2429, 1914 auf 2367 
1915 auf 1790 und 1916 auf 1400. Die Sterblichte 
der Säuglinge im hieſigen Kreiſe iſt während des⸗ 
ſelben Zeitraumes von 14% Prozent auf 16, 8 
und 22,6 Prozent geſtiegen. 
& Gneſen, 26. Februar. (Verſchiedenes.) 2 
die 2. Bürgermeiſterſtelle hierſelbſt iſt eine größer 
Anzahl Bewerbungen eingegangen; in die engen, 
Wahl find gekommen Rechtsanwalt Prüfer in 2 
nitz, zurzeit bei der Zivilverwaltung in Polen, u nt 
die Magiſtratsaſſeſſoren Dr. Böhme und Dr. Fra 
in Dresden bezw. Neukölln bei Berlin. — 
einem ſtürzenden Baum erſchlagen wurde bei 
Holzfällen im Stadtwalde der Strafgefangene 200 
przyl. — Anſteckende Krankheiten herrſchen vielfg 
unter den Kindern hierorts; es find leider einig 5 
Todesfälle bereits vorgekommen. — Ein | t. 
Einbruch wurde bei der Firma Brand u. Co. nerüß⸗ 
Es wurden für einige hundert Mark Stoffe ge, 
ſtohlen. — Die hieſige Zuckerfabrik hat ihre Ran 
ragne beendet und gegen 100 000 Zentner Rübe 
verarbeitet. Bei einem Zuckergehalt von 15 Pe 
iſt eine befriedigende Ausbeute erzielt worden. 15 
Kampagne mußte infolge mangelhafter Zufu 
mehrfach unterbrochen werden. 59 
Rummelsburg, 24. Februar. (Silberfun 
Beim Roden eines Obſtbaumes ſtieß ein eine 
tümer in Altſchäferei hei Trebbin, Kreis Rummel 
burg, auf einen Topf, in dem ſich 150 Silbet⸗ 
münzen befanden, die im Anfange des 17. duch 
hunderts geprägt waren und wahrſcheinlich w 
rend des 30jährigen Krieges vergraben wurden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 28. Februar. 1916 Erstürmung 
eines Panzerwerkes bei Douaumont. 1915 Sche ei 
tern eines franzöſiſchen Durchbruchsverſuches b 
Vauquois. 1908 f Pauline Lucca, berühmte 823 
gerin. 1880 en des Gotthardtunnels. 1 5 
Großherzog Friedrich Franz II. von Mecklenbu 5 
rin. 1814 Sieg der Oſterreicher über d 
Franzoſen bei La Forts fur Aube. 1813 Vortt 
zu Kaliſch zwiſchen Preußen und Rußland. 1812 4 
Berthold Auerbach, hervorragender Novelliſt. 174 
Frieden zu Raſtatt. 1693 * Rens de Réaumur, 
rühmter Phyſiker. 

A nn 
ein kernfeſter Schwabe und im übrigen eine groß? 
Reſpektsperſon. Ich bringe mein Anliegen vor, 

„Herr Häubchen, haben Sie Lei's?“ 

Häubchen fieht mich erſtaunt an. 

„Ich meine, ob Sie Lei's haben?“ 

„Ich? Ei woher denn?“ N 1 
„Aber Maier hat mir doch eben geſagt, © 
hätten welche!“ ; 

Der Herr Feldwebel ift ſichtlich ärgerlich. n 
Maier? Guck' einmal an, der Maier! No, in 5 
dem werd' ich ſchon reden! Er ſchwätzt ſchon imme 
arg viel!“ — „Na, das iſt doch schließlich kein Ge“ 
heimnis! Alſo Sie haben keine? Da entſchugg 
Sie nur! Guten Morgen!“ — Herr Häubchen wi 
nicht unhöflich fein. „No, als emol hat mer 169 8 
e paar!“ gibt er zögernd zu. „Aber weshalb wollen 
denn Sie das wiſſen?“ — „Weil ich Ihnen weng 
abnehmen möchte.“ — 222 — „Jawohl! Ich nit 
welche kaufen!“ — „Gell', Sie mache Spaß 765 
mir? Sie wolle Läus kaufen?“ — „Lei's! In 
Mehrzahl heißt es Lei's. Ich brauche welchel 12 
rum ſoll das Spaß fein?“ — „Bei uns jagt’ 15 
halt Läus'!“ — Die Bemerkung klingt abweiſe 1 
und feindlich. Ich verſtehe Leu's und nehme Ag 
daß der Herr Feldwebel die ſprachliche Rich 16 
ſtellung übel nimmt. „Meinetwegen Leu's! Ker, 
ich für hundert Mark haben?“ — Ein gerede 
ungeduldiges Lächeln. „Für hundert Mark N 6 
No, ſoviel hab' ich gerad’ net! Aber, gell, ich fel 
jetzt zum Herrn Hauptmann — „Wien = 
haben Sie denn? And wie ift jetzt der Kurs? =, 
Bei dieſer Frage erſt läuft es wie eine Erleucht Mr 
über die Züge meines Gegenüber. Er beginne, 
lachen. „Ja ſo! Jetzt verſteh ich Sie erſt! Sie 
wolle rumäniſche Franken? Ja, die können, mir 
freilich Habe’, ſoviel wie Sie wollen. Ich h ws 
ja erſt beim Maier welche geben laſſen. Jetzt wi agt 
mir klar! Hahaha! Der Maier! Deshalb f 
der EN eis 

Auch bei mir tagte es. Ich war im Be! 
geweſen, eine wichtige Perſönlichkeit ernſtlich zu ten 
zürnen. Mir war faſt zumute, wie dem berg, 
Reiter nach feinem Ritt über den Bodenſee. 


lachte auch ich. 


8 


it die Läufeplage in der Truppe ſeit Buzeu wieder 


— 


Weg. Er iſt mir für gewöhnlich wohlgeſinnt, — 7 


Thorn, 27. Februar 1917. 


—(Perſonal veränderungen in de 
* 
lena Zum Hauptmann befördert; der Ober⸗ 
nadier. d. R. Klewitz (Thorn) des Garde⸗Gre⸗ 
19 egts. 2; zu Leutnants d. R. befördert: der 
290 acht meister UHde (Thorn) des Feldart. 
Thorn) die Vizefeldwebel Schulz, Bruno 
geſeglich Eckert (Thorn); der Abſchied mit der 
95 1 1 Penſion bewilligt: Weſtphal, Lt. 
Bat. Be Inf.⸗Regts. 61 (Stettin), jetzt im 1. Erſ.⸗ 
» Desjelben, mit der Erlaubnis zum Tragen 


d 5 
Regine der Reſerveoffiziere des genannten 


imen 
[Perſonalie i f 
5 n von der Reichs ſt⸗ 
Reuge altung.) Verſetzt iſt der at: 
Doftfekr u { Salzwedel und der Ober- 
Ar 1 Fuchs von Strasburg nach Berlin. 
des 105 ne Kirchenkollekte zum beſten 


tpr. Brovinzi 

Frauen opinzial verbandes der 
eli Ife) findet auf Anordnung des Evans 
fall den Sberkirchenrats am Sonntag, 11. März, 


einden, ſo auch in 


geben worden beſteh 
Eu orden, end aus ſog. Gutſcheinen oder 
Be Metallplättchen mit entſprechender 


wie en es 


lersfähiges Geld annehmen dü 
5 n dürfen. Nufgrun 
ber e liegen nun von der ene 95 
l vor, wonach die ablehnenden 
Kriegs ndr im Recht geweſen jeien; eis das 
dem X 105 ſei nicht kursfähig, ſondern ſoll nur 
Gef gäftsinhe tischen der Einwohnerſchaft und den 
dienen abern der infrage kommenden Gemeinde 
— (Lernt Steno i 
3 nographieren!) Der 
Sat der Stenographie für eine große Zahl von 
I Al e Ba e dee en dee 
jener erl. ‚bat zeitlebens eine helfende 
die kerin in ihr gehabt. Um nun jenen Perſonen, 


Ge ich für das Syſtem Stolze⸗Schrey intereſſieren, B 


elegenheit i 
ha za geben, die Kurzſchrift zu erlernen 
Seh ei „Bayeriſche Landesſtenographenverein 
beſhloſſewren (Sitz Münden), gegründet 1894,“ 
ö nterricht einen brieflichen Stenographie⸗ 
dem ‚nad bewährter Methode zu eröffnen, an 
Unterer jedermann. beteiligen kann. Fülr dieſen 
ſpru c. wird kein beſonderes Honorar bean⸗ 
Korte 55 And nur die mäßigen Auslagen für 
daher ke Unterrichtsmaterial zu erſetzen. Laſſe 
uugenüten Intereſſent dieſe günſtige Gelegenheit 
Winteraß vorübergehen! Die jetzigen langen 
Mit Rüdende eignen ſich beſonders zum Lernen. 
deten an porte verſehene Anmeldungen werden er⸗ 
Sei Ah = nen des eins, Be Da 
„ . Winzererſtraße 44, der alle ge⸗ 
wünſchten Aufſchlüne erteilt 0 
Kube afe; ulagen für Zugochſen und 
beſtell ährend der Frühjahrs⸗ 
und 3 ung werden in verſtärktem Maße Ochſen 
müssen. gglhe zur Feldarbeit herangezogen werden 
5 Bet Da von ihrer Leiftungsfähigteit der Erfolg 
amt ann abhängt, hat das Kriegsernährungs⸗ 
pannti r eine geringe Haferzulage für Dieſe 
n 1 5 bewilligt, und zwar dürfen in der Zeit 
Feldarber; März bis 31. Mai 1917 an die zur 
man us vermendeten Ochſen und an die in Er: 
wendeten anderer Spanntiere zur Feldarbeit ver⸗ 
3 en Kühe unter Beſchränkung auf höchſtens 
gung der 11 0 Niue 889 . mit Genehmi⸗ 
1 eh M 0 
derfüttert Nerd hörde je 1 Zentner Hafer 


Dem Aufruf zur Abliefetun von 
eure ernte n) wurde bereits vielfach ent⸗ 
fühmlich und einige Mitbürger haben dabei einen 
betätin en Opferſinn durch Hingabe von Andenken 
auf B55 . dürften ſich in Rumpelkammern, 
noch vi en, in Schränken und auf Paneelbrettern 
ein big Gegenſtände aus Zinn befinden, die dort 
fein fer nur wenig oder ee Da⸗ 
Maßgefarten beſonders Teller, Becher, Leuchter, 
ajagefäbe und ſonſtige Küchengeräte, ſowie Wärm⸗ 
elle IR ie gegenwärtig von der Zinnannahme⸗ 
eren leich vorteilhaft bezahlt werden und mit 
Dienſt ingabe dem Vaterlande ein erheblicher 
ſtän geleiſtet würde. An alle Haushaltungsvor⸗ 
auch au nur in der Stadt, 1 beſonders 
die dri jene auf dem Lande ergeht daher nochmals 
ungende Bitte, alle Zinnſachen hervorzuſuchen 
ſtraßze 1ehend im Verteilungsamt II, Brücken⸗ 
denn 5 3, vormittags 9—12½ Uhr abzuliefern, 
28. eh auf erfolgt nur bis Mittwoch den 
Euedabeſtel, Kriegsküche) hat nun au 
Inge 


eren weißen Emai 
ger n Emailleſ 
neh, Es kann aber auch ein jeder ſein eigenes 


Ru 

küche gegen Marken, die tags zuvor in der K 
haben n 115 werden müſſen, von der man das Eſſen 
karten will. An jedem Sonnabend werden Wochen⸗ 
für y, ausgegeben, die für 1 Liter täglich 2,40 und 
Mülfer Liter 1,20 Mark often; bei der Löſung 
255 Bun Fleiſchmarken und 5 Kartoffelmarken oder 
72 Lit nd rohe Kartoffeln abgeliefert werden, für 
oder 35 2 Fleiſchmarken und 2% Kartoffelmarken 
werden Pfund rohe Kartoffeln. Die Kartoffeln 
nommen mit 6 Pfg. das Pfund in Zahlung ge⸗ 


Su (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
rang vom 26. Februar. Vorſitzer: eng: 
Kriegs Hohberg, Vertreter der Anklagebehörde: 
hafte und chterat Dr. Popp. Der etwas krüppel⸗ 
polniſche geiſtig nicht ganz normale 21 e alte 
wegen ( Arbeier Wazlaw Gogolewski 

e di ben 

e 


5 ! 5 narf 11 Fre 
verantworten. Es erfo rei⸗ 
berufen. da der Angeklagte für ſeine Tat nicht 
diſche lie gemacht werden kann. — Der pol⸗ 
Arbei ttöeiter Anton Lukaszewski, der ſeine 
und ü 5 Sitelle bei Born u. Schütze verließ 
zurückkehrte die Grenze ging, ſpäter aber wieder 
wovon 4 de, wird mit 2 Wochen Gefängnis beſtraft, 
Stanisfawdage als verbüßt erachtet werden. — Auch 
bei Börm Nowakowski hatte feine Arbeitsitelle 
Heimat n u. Schütze verlaſſen, ijt aber in ſeiner 
Kiftung ‚verhaftet worden, weil er der Brand⸗ 

ilt der genannten Fabrik verdächtig iſt. Er 
1 Monat (gen. des Verlaſſens der Arbeitsſtelle 
haftet, u Gefängnis und wird als Ausländer ver⸗ 


um ſeine Strafe gleich anzutreten. — Der 


deutſch⸗ruſſiſche Arbeiter Jakob Neubauer in 
Wittenburg hatſeinen Polizeibezirkohne 
Genehmigung verlaſſen und keine Arm⸗ 
binde getragen. Das Arteil lautet auf 1 Woche 
Gefängnis, die als verbüßt erachtet wird. — De 
Franziska K. aus er wird von der Anklage 
wegen Schmuggelns von 50 Kilogr. Roggen 
freigeſprochen. Durch Zeugen kann die Angeklagte 
nachweiſen, daß es ſich um Austauſchroggen ihrer 
Schwägerin NRogowska gehandelt hat. — Wegen 
Verweigerung der Sonntagsarbeit 
auf dem Gute Grunau waren der Arbeiter Johann 
C. aus Thorn⸗Mocker und Pelagia K. aus Culm 
angeklagt. Sie wurden freigeſprochen, da ſie nicht 
gewußt hatten, daß Sonntagsarbeit angeſagt war. 
— Der Einwohner Anton Tokarski und ſeine 
Tochter Margarethe in Gr. Radowisk haben ſich 
wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zu verantworten. Der e 
Gehrke in Gollub hatte einen Pfändungsbefehl 
gegen F. Als er dazu ſchreiten wollte, 2 Schweine 
zu pfänden, wurde er von der Tochter des F. hieran 
gehindert und vom Vater dabei unterſtützt. Wie 
ſich herausſtellte, hat Tokarski ſeine Beſitzung ver⸗ 
loren und wohnt jest bei der Tochter, welche eine 
Wohnung gemietet hat und der auch die Schweine 
ehören. Die Tochter hat den Gerichtsvollzieher 
ierauf aufmerkſam gemacht und ſich der Pfändung 
der Schweine widerſetzt. Die Pfändung iſt paß 
vollzogen worden, indem der Beamte bemerkte, 

die Tochter ſich wegen der Pfändung gerichtlich be⸗ 
ſchweren könne. Der Gerichtshof kommt zu einer 
Vertagung, um noch einen Zeugen zu hören. — 
Wegen Schmuggelns von geringfügigen Sachen 
außerhalb der Zollſtraße wurden noch eine Reihe 
Geldſtrafen verhängt. 5 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Februar. (Der 
vaterländiſche Vortragsabend.) der am 24. d. Mts, 
in Scharnau veranitaltet wurde, geſtaltete ſich 
zu einer patriotiſchen Kundgebung. Eingeleitet von 
dem Einberufer, Herrn Pfarrer Mertner⸗Oſtro⸗ 
metzko, mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Kaiſerhoch, bot der Abend vorzügliche Lichtbilder 
über den Kriegsſchauplatz in Serbien und über die 
wirtſchaftliche Kraft Deutſchlands. Herr Pfarrer 
aſedow⸗Gurske begleitete die Bilder mit 
ſeinen Erläuterungen. Jung und alt folgte mit 
großer Freude den Darbietungen. Auch wurde der 
Abend durch Geſänge der Schulkinder belebt und 
verſchönt. Der Verſammlung war es aus der 
Seele geſprochen, als der Einberufer in ſeinem 
Schlußwort vorſchlug, für die Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege im Kreiſe Thorn eine Sammlung zu ver⸗ 
anſtalten. Sie hatte den erfreulichen Ertrag von 
77,77 Mark. Mit dem Geſange „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ ſchloß der ſchöne Abend. 

Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 24. Februar. (Raub⸗ 
mord. Holzpflaſter in Warſchau.) Ein Naubmord 
it in Lodz im Haufe Ujazdower⸗Allee Nr. 4 an 
der Witwe Sophie Alexandra Erobicka verübt. 
Die Hausbewohner fanden in der Wohnung an der 
Türklinke zum Schlafzimmer den 45jährigen Diener 
der Frau Grobicka, Wladislaw Czapikowski, er⸗ 
hängt und im Salon die Leiche der Frau Grobicka. 
Die Leichenſchau ergab, daß die Wohnungsinhaberin 
erwürgt und ihr Diener gewaltſam an einem Hand⸗ 
tuch aufgehängt wurde. Frau Grohicka galt als 
wohlhabende Frau; ſie war die Witwe des ver⸗ 
ſtorbenen ehemaligen Beſitzers des Hotels „Ermi⸗ 
tage“ in Petersburg. Von ihren koſtbaren Juwelen 
wurde nichts vorgefunden, auch keinerlei Geldbe⸗ 
träge. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß der Leiche die 
Ohrringe aus den Ohren und Fingerringe gewalt⸗ 
ſam abgezogen waren. Der Hauswächter erinnert 


ſich nur, daß am Vorabend nach Toresſchluß zwei 


elegant gekleidete Herren, die wahrſcheinlich aus 
der Wohnung der Grobicka kamen, das Haus ver⸗ 
ließen. Eine ſtrenge Unterſuchung iſt im Gange. — 
Der Warſchauer Magiſtrat kaufte in den Wäldern 
des Kaſimirinſtituts Bauholz zur Anfertigung von 
Holzſtraßenpflaſter. Die Abholzung und der Trans⸗ 
port iſt der Kommiſſion für öffentliche Arbeiten 
übertragen worden, die zu dieſem Zwecke eine 
Zweiglinie von der Gnojecer Kleinbahn bis zur 
Abholzungsſtätte gebaut hat. Die Arbeiten werden 
vorausſichtlich bis zum März 1918 dauern. 


deutſche neden in der Uriegszeit. 


Den zweiten vom Thorner Ausſchuß für vater⸗ 
ländiſche Reden veranſtalteten Vortrag hielt Mon⸗ 
tag Abend 8½ Uhr Herr Garniſonpfarrer Brom⸗ 
boszez im großen Saale des Artushofes über 
das Thema 


„Das deutſche Volk in der Schule des Weltkrieges. 


Redner führte aus: Die Frage, ob die vielen Reden 
in dieſer Zeit der Taten angebracht, beantwortet 
ſich mit der Tatſache, daß das Wort zum Vorläufer 
der Tat wird. Immer, wenn ein großes Schickſal 
über der Menſchheit hereinbrach, ſuchte ſie im Be⸗ 
wußtſein ihrer Schwachheit die fehlenden mate⸗ 
riellen und phyſiſchen Kräfte durch geiſtige zu er⸗ 
ſetzen. Die Reden in der Kriegszeit zeigen den 
deutſchen Charakter in ſeinem Pflichtbewußtſein 
und Beſtreben, allen Dingen auf den Grund zu 
gehen. Wenn wir den Dingen auf den Grund gehen, 
müſſen wir uns ſagen, 90 in dieſem Kampfe gegen 
die ganze Welt auch unſere Kräfte ſich erſchöpfen 
können, doch ſollte uns auch ſtets die Wahrheit klar 
fein, daß der Schwache im Sturme geknickt, der 
Starke aber in ihm noch ſtärker wird. Da unſer 
Enderfolg immer mehr von der Heimat abzuhängen 
ſcheint, müſſen hier die Kräfte auf das höchſte an⸗ 
geſpannt werden. Völker ſind nur groß geworden 
durch ſtarke Opfer und die Heldenvorſchule auf dem 
Boden der Abhärtung. Von dieſer Warte muß das 
deutſche Volk den Weltkrieg beurteilen, als eine 
Schulung und Erziehung für die Zukunft. Bereit⸗ 
in vieler Hinſicht iſt uns der Krieg zur Schule ge⸗ 
worden, zu allernächſt in militäriſcher Hinſicht. Der 
militäriſche Geiſt hat unſerem Volke die Organi⸗ 
ſationskraft gegeben, aus ihm ſchöpfen wir die Ge⸗ 
wißheit, daß wir militäriſch unbeſiegbar ſind, er 
gibt uns das Bewußtſein auch unſerer Stärke auf 
wirtſchaftlichem und Verwaltungsgebiet. Der Mi⸗ 
litärdienſt iſt nicht, wie von den Anhängern des 
Subjektivismus behauptet, Einengung oder gar 
Knechtſchaft, ſondern lediglich ſtraffe Schulung und 
Millensftählung. Das belgiſche Volk bereitet ſich 
und der Okkupationsregierung 15 ſo vielerlei 
Schwierigkeiten, weil der öffentliche Gehorſam in 
ihm nicht gepflegt worden iſt. Den Jug zur Anter⸗ 
grabung der Autorität, der in den letzten Friedens⸗ 
jahren in ſteigendem Maße in unferem Volke er⸗ 
kennbar, hat der Krieg befeitigt; Altar, Thron und 
heimiſcher Herd genießen neu die ihnen gebührende 
Wertung. Der militäriſche Kriegsdienſt erzieht 
weiter zur Pflichterfüllung, weitet den geiſtigen 
Horizont und bringt, wie unſere Kriegstechnik und 
Kriegsmedizin beweiſen, wertvolle Bereicherung an 
Wiſſen und Kenntniſſen. Der Krieg hat Wachstum 


und Erſtarkung des vaterländiſchen Sinnes ge⸗ 
fördert und auch diejenigen Volkskreiſe begeiſtert, 
die bisher viel auszuſetzen hatten an den Einrich⸗ 
tungen des Neiches; er hat uns mit Erkenntnis der 
gewaltigen Volkskräfte das Vertrauen zur eigenen 
Kraft gehoben, hat uns gezeigt, daß wir vom Aus⸗ 
land unabhängig ſein können und es in Zukunft 
ſein müſſen, hat uns zur rechten Zeit fremdländiſche 
Art und fremden Tand verächtlich gemacht und uns 
den Weg, deſſen Anfang wir mutig beſchritten, zu 
wahrer Kultur gewieſen. In Kunſt, Literatur, 
Theater und Sittlichkeit hat ein großes Aufuns⸗ 
ſelbſtbeſinnen eingeſetzt. as Theater war eine 
offene Wunde in der Volksſeele. Anwürdig war es, 
daß man, während Gatten und Söhne für das 
Vaterland kämpften und ſtarben, der deutſchen 
Frau Ehebruchsſchauſpiele vor Augen führte. Un- 
ſere Soldaten verlangen mehr denn je eine gute 
geiſtige Koſt. Man ſollte meinen, daß ein Volk, 
das einen Schiller und Wagner geboren, nur edle 
Kunſt auf ſeinen Bühnen duldet. Es ſind noch viel 
deutſchfeindliche Einflüſſe am Werke, indes dem 
Morgenrot der Erkenntnis wird das volle Taglicht 
folgen; das deutſche Volk wird erkennen, daß es 
um das Heil ſeiner Seele, die Reinheit ſeiner 
Jugend, die Ehre der deutſchen Frau und das 
Heiligtum der Familie geht. Die Familie hat der 
Krieg in eine beſonders harte Schule genommen, 
doch hat er in noch größerem Maße Segen geſtiftet, 
beſonders durch Erweckung der Liebe zum Kinde. 
Die Kraft der deutſchen Familie als des Volkes 
Jungbrunnen zu erhalten, ſind viele ernſte Männer 
und die Regierung durch Mutter⸗ und Säuglings⸗ 
fürſorge beſtrebt. Alles aber wäre nutzlos, wenn 
nicht ein feſter Grund gelegt wäre in der Sittlich⸗ 
keit des Volkes, dem zum Glück der Krieg in dieſer 
Hinſicht ein Aufwecker geworden. Und nicht nur 
aufgeweckt, ſondern viele ſchöne Volkstugenden hat 
der Krieg gezeitigt, allen voran die Opferwilligkeit 
und die werktätige Nächſtenliebe, die Einfachheit 
und Sparſamkeit im Gefolge haben und zu guten 
Hoffnungen für die Zukunft berechtigen. Durch das 
Opfern, das Zurückſchrauben eigener Anſprüche auf 
ein Minimum und das Faſtenmüſſen wird manche 
Funn gene als Friedenstugend in die ſpätere Zeit 
hinübergerettet, wird mancher neue Weg, wie die 
Einführung neuer Hilfsmittel für die Volksernäh⸗ 
rung, erſchloſſen. Landwirtſchaft und Arbeiter 
werden, entgegen der Zeit vor dem Kriege, ihrer 
Wichtigkeit entſprechend gewertet. Die vor dem 
Kriege ſehr brach liegende Frauenkraft iſt ver⸗ 
wendet worden, und es hat ſich für die künftige 
Entwicklung der Frauenbewegung auf ſozialem 
Gebiet die Lehre ergeben, daß die Frau ſich glän⸗ 
zend bewährt, wo ſie ihre Seele und ihren Cha⸗ 
rakter wirken laſſen kann. Zweifellos wäre dieſe 
gewaltige Kraftleiſtung des deutſchen Volkes in 
militäriſcher, vaterländiſcher, ſittlicher und ſozialer 
Beziehung unmöglich geweſen, wäre ſie nicht ge⸗ 
tragen vom Geiſte der Religion. Die Meinungen, 
inwieweit der Krieg eine religiöſe Schulung iſt, 
gehen weit auseinander, wie die einzelnen Kon⸗ 
feſſionen im Frieden überhaupt. Sicher iſt, daß die 
Religion dem deutſchen Volke nach dem Kriege un⸗ 
entbehrlicher ſein wird als zuvor und daß für die 
Zukunft viel von den einzelnen Bekenntniſſen ab⸗ 
hängen wird, von denen jedes an ſich ſelbſt zu 
arbeiten hat. Möchte ſich auch hier der einigende 
Zug nicht vermiſſen laſſen! Auch das politiſche 
Leben und unſere Diplomatie wird durch die Schule 
des Krieges bedingt, manche Reform erfahren. 
Nach allen dieſen Geſichtspunkten betrachtet, haben 
wir keine Urſache, den Krieg zu ſegnen noch ihm 
zu fluchen; er iſt ein großer Blutverluſt, aber auch 
ein Bluterneuerer, ein Trümmerhaufen zerſtörter 
Kulturwerte, doch: „neues Leben blüht aus den 
Ruinen“. Fragen wir überhaupt nicht nach der 
Schuld des Krieges, er iſt ein Schickſalsereignis 
wie jedes andere; fragen wir vielmehr nach unſerer 
Schuld und unſerem Verdienſt, denn von uns hängt 
es ab, wie wir das, was wir durch den Krieg ge⸗ 
lernt, uns nutzbar machen. Die Zukunft eines 
Volkes hängt nicht ab von der Zahl ſeiner Pro⸗ 
vinzen, ſondern von feinem Geiſte und Charakter. 
— Für die gehaltvollen, mit ſtarkem Beifall auf⸗ 
genommenen Ausführungen ſprach Herr Oberſt⸗ 
leutnant Starck dem Vortragenden im Namen 
des Ausſchuſſes Dank aus. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzſiche Verantwortung.) 


Zur Frage der Vermehrung der Verkaufs⸗ eder 
Verteilungsſtellen. 


Bei verſchiedenen Gelegenheiten iſt gern aner⸗ 
kannt worden, daß unſere Stadtverwaltung mit 
Erfolg bemüht iſt, für ausreichende Zufuhren an 
Lebensmitteln und anderen Verbrauchsartikeln zu 
ſorgen. Zu andauernden Klagen gibt nur die Zu⸗ 
teilung der Waren an den Verbraucher jelbft Anlaß. 
Um dieſen Klagen zu ſteuern, will man nun auch 
auf der Bromberger Vorſtadt eine Verkaufsſtelle 
einrichten. Das ſollte man nicht tun nach den Er⸗ 
fahrungen, die man mit der Verkaufsſtelle in der 
viel ſtärker bevölkerten Mocker gemacht hat. Durch 
die Verhältniſſe gezwungen, muß der Vorſtädter 
ſeine Einkäufe in der Innenſtadt machen, da er 
nicht nur Lebensmittel, ſondern auch manches 
andere gebraucht, das eben nur in der Stadt er⸗ 
hältlich iſt. Da man gern auf einem Gange alles 
erledigt, ſo wird die Innenſtadt für den Einkauf 
immer bevorzugt bleiben. Dieſer durch die Vers 
hältniſſe ſich entwickelten Gewohnheit hätte man 
folgen und die Zahl der Verkaufsſtellen in der 
Innenſtadt angemeſſen vermehren ſollen. Den 
Kundenkreis von mehr als 40 Geſchäften auf vier 
Verkaufsſtellen zuſammenzupreſſen, iſt ein Unding. 
Bei der Wahl der Verkaufsſtellen hätte man auch 
größere Räumlichkeiten bevorzugen müſſen 
niemand gezwungen wird ſich in Sturm und Kälte 
geradezu den Tod zu holen. An kleineren Sälen, 
die während des Krieges feiern müſſen, iſt in der 
Innenſtadt kein Mangel. Zu bemängeln iſt auch 
die Zuführung des Fleiſchbedarfs an den Ver⸗ 
braucher. An der einen Stelle eine Überfüllung 
des Ladens und ſtundenlanges Warten vor dem 
Laden, an allen anderen Stellen ſchon um 9 Uhr 
Ladenleere. Nach der ſeinerzeit aufgeſtellten Ver⸗ 
braucherliſte hätte man dieſe gleichmäßig auf die 
einzelnen Geſchäfte verteilen follen, dann würde 
ſicherlich jedes Drängen und übermäßiges Warten 
vermieden werden. Es würde das auch einen Akt 
der Gerechtigkeit gegen die Angehörigen des 
Fleiſchergewerbes bedeuten. Dem Zwange, ſeine 
Einkäufe an der nicht gewohnten Einkaufsſtelle 
machen zu müſſen. würde ſich feder wohl fügen. 
umſomehr als er überzeugt ſein darf, hier wie dort 
dieſelbe Ware zu erhalten. In ähnlicher Meile 
könnte auch die Verteilung der Verbraucher auf die 
ſtädtiſchen Verkaufsſtellen erfolgen. So bleibt für 


die Stadtverwaltung nur übrig, dafür zu ſorgen, 
daß die einzelnen Verkaufsſtellen mit ausreichender 
Ware verſehen we 


Dann werden auch die 


damit 


Aufſichtsbeamten zurücgezogen werden können, über 
deren Auftreten übrigens vielfach geklagt wor⸗ 
den iſt. W. 
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Uriegs⸗Allerlei. 
Ballin über den U⸗Bootkrieg. 


Der Berliner Vertreter der Budapeſter Zeitung 


„A. Billag“ hatte eine Unterredung mit General⸗ 
direktor Ballin von der Hapag, wobei dieſer über 


den unbeſchränkten Unterjeebontstrieg u. a. folgen⸗ 


des ſagte: Die deutſche Admiralität kann mit den 
bisherigen Erfolgen aufs höchſte zufrieden ſein. Der 
Hauptzweck beſteht nicht in der Verſenkung von 
Schiffen, ſondern in der Unterbindung des Ver⸗ 
kehrs von und nach England. Letztere iſt vollauf 
gelungen, denn der Verkehr der neutralen Schiffe 
iſt ins Stocken geraten. Bezüglich der in Amerika 
feſtgehaltenen Schiſſe erklärte Generaldirektor Bal⸗ 
lin, es beſtehe ein Vertrag zwiſchen Deutſchland 
und den Vereinigten Staaten, welcher eine Be⸗ 
ſchlagnahme dieſer Schiffe nicht geſtatte. Er habe 
keinen Grund anzunehmen, daß die Union dieſen 
Vertrag nicht einhalten werde. Bräfident Wilſon 
habe ja den Abbruch der diplomatiſchen Beziehun⸗ 


gen mit dem Völkerrecht begründet, es ſei alſo ganz 


unmöglich, daß er ſelbſt die internationalen Ver⸗ 
einbarungen über den Haufen werfe. 
ziel Deutſchlands, ſo ſagte Ballin zum Schluß, ſei, 
daß dieſer Krieg ſiegreich ausgehe. 
Siege habe Deutſchland alles gewonnen, ohne Sieg 
alles verloren. 


Deutſcher Dauerhunger. 
Vor 30 Monaten, genau am 31. Auguſt 1914, 


brachte der Pariſer „Matin“, der ſich bekanntlich 


des zuperläſſigſten Nachrichtendienſtes rühmt, an 


der Spitze des Blattes einen Artikel, der in zoll⸗ 


hohen Buchſtaben die Aufſchrift trug: „Die Hun⸗ 
gersnot beginnt ſich in Deutſchland empfindlich bes 
merkbar zu machen. 
Ereigniſſen entgegen.“ 
aufgemachten Artikel las man dann die folgenden 
Einzelheiten: „Alle Fabriken ſind geſchloſſen, alle 
Arbeitsſtätten verlaſſen. Wenn es der Armee nicht 
gelingt, einen raſchen entſcheidenden Sieg zu er⸗ 
ringen, muß man ſich auf ſchwere Ausſchreitungen 
gefaßt machen. Schon jetzt ſind die Preiſe der Le⸗ 
bensmittel um mehr als das Doppelte geſtiegen. 
Man kann garnicht ausdenken, was geſchehen wird, 
wenn ſich erſt der Hunger zur Geltung bringen 
wird, was nicht mehr lange auf ſich warten laſſen 
kann.“ So ſprach der „Matin“ vor 30 Monaten. 
Er hat ſich aber inzwiſchen zu ſeinem Leidweſen 
überzeugen müſſen, daß uns die ausgedehnte Hun⸗ 
gerkur ganz gut bekommen iſt. 


Italieniſche Kriegsvölkerkunde. 

Eine hübſche Satire über die Kulturzenſuren, 
die die Entente auszuteilen pflegt, veröffentlicht 
ein italieniſches Blatt in dem folgenden Zwiege⸗ 
ſpräch zwiſchen Lehrer und Schüler in der Geogra⸗ 
phieſtunde. Lehrer: „Nennen Sie mir einmal die 
ziviliſterten Nationen Europas“, — Schüler 
(ſchnell): „Italien, Frankreich, England, Belgien, 
Serbien, Montenegro, Rußland, Portugal 
Lehrer: „Weiter“. Schüler (zögernd): „Rumä⸗ 
nien“. — Lehrer: „Und nun nennen Sie mir die 
barbariſchen Völker.“ — Schüler (mit Überzeu⸗ 
gung): „Sſterreich, Deutſchland.“ — Lehrer: „Und 
weiter.“ — Schüler: „Die Türkei, Bulgarien“. — 
Lehrer: „Und Griechenland?“ — Schüler (nach 
längerem Nachdenken, nachdem er ſich eifrig den 
Kopf gefragt hat: „Ja, das muß man erſt einmal 
abwarten, was der heutige „Corriere“ unter 
„Letzte Telegramme“ aus Athen melden wird.“ 
pp pf ep nn 


Handel und Induſtrie. 


Kriegsgewinn in der Schuhfabrikation. Neben 
der Verteuerung aller Lebensmittel iſt es haupt⸗ 
ſächlich die unerhörte Preistreiberei in Schuh⸗ 


waren, die von den kleinen Leuten in dieſer ſchwe⸗ 


ren Kriegszeit ſchmerzlich empfunden wird. Die 
Schuld an dieſer Verteuerung liegt an den Schuh⸗ 
fabriken. Das beweiſt unter anderen der kürzlich 


erſchienene Geschäftsbericht von 1916 der „Ver⸗ 
einigten Fränkiſchen Schuhfabrilen“. Dieſe Fa⸗ 


briken haben einen Überſchuß von 2 397 637 Mark. 
Aus dieſem Überſchuß erhält der Auſſichtsrat 
59 704 Mark Tantiemen. An ſonſtigen „Gratiſika⸗ 


tionen“ werden verteilt 535 000 Mark, und 800 000 


Mark Dividenden (gleich 20 Prozent) erhalten die 
Aktionäre. Die Verwaltung gibt in ihrem Ge⸗ 
ſchäftsberichte bekannt, daß das Anternehmen auch 
im neuen Jahre mit guten Aufträgen verſehen iſt. 


— Es iſt kein Wunder, wenn bei ſolchen Dividen⸗ 


den die Preiſe für Schuhwerk ſteigen und zuletzt 
unerſchwinglich werden. 


Mannigfaltiges. 


(Schwerer Straßen bahnunfall bei 
Ehenbreitſtein.) Wie der „Köln. Volksztg.“ 
berichtet wird, iſt Sonntag Mittag in Niederberg 
bei Ehrenbreitſtein ein Wagen der elektriſchen 
Straßenbahn entgleiſt und eine mehrere Meter 
hohe Mauer heruntergeſtürzt. Dabei find 20 
Fahrgäſte mehr oder weniger ſchwer verletzt wor⸗ 


den. Zwei davon dürften kaum mit dem Leben 


davon kommen. Der Unfall wird auf ein Ver⸗ 
fagen der Bremſe zurückgeführt. 


Das End⸗ 


Mit dem 


Man ſieht in Berlin ernſten 
In dem alſo verführeriſch 


8 


Milch zuieilung 


Wir haben Kindern im 7.—8. 
Lebensjahre ¼ Liter und den über 
65 Jahre alten Perſonen — ſoweit 
dieſe nicht ſchon aufgrund a 
Atteſten Milch beziehen — ½ Liter 
Vollmilch täglich zugeteilt. 

Die Milchkarten können unter Vor⸗ 
legung von Altersnachweiſen (Ge⸗ 
bürtsurkunde, Tauf⸗ oder Impfſchein) 
im ſtädt. Verteilungsamt II (Milch- 
kartenausgabe), Brückenſtraße 13, ab⸗ 
gefordert werden. 


Thorn den 27. Februar 1917. 
Der Magiſtrat. 


Ankauf b. Zinngegenſtänden 
und zwar von Eß⸗ und Trinkgerät, p 
Deckeln mit Scharnieren, Kochge⸗ 
ſchirr, Wärmflaſchen und anderen 
Ziungegenſtänden, ſowie Altmaterial 
zu den in der Bekanntmachang vom 
16. Februar 1917 genannten Breifeit 
findet ftatt 

wochentags von 9 bis 12½ Uhr 

vormittags im Verteilungsamt II, 

Brückenſtr. 13, bis Mittwoch den 

28. Februar 1917. 

Bürger und Landleute bringt 
Euer Zinn ohne Zögern zum An⸗ 
kauf nach dem Verteilungsamt! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur Ver⸗ 
teidigung! 

Thorn den 17. Februar 1917. 
Zugleich im Namen des königlichen 
Landratsamtes: 

Der Magiſtrat. 


Holzuerkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe in Barbarken 


am Montag den 5. März D. Js. 


vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige , 
Barzahlung zum Verkauf: 
Y 1. Schutzbezirk Barbarken: 
etwa 24 St. Langnutzholz mit etwa 12 fm, 
etwa 180 rm Kiefern⸗Kloben, 


3 7 »Spaltfnfipbel, 
„ 200 „ „ Reiſig 2. Klaſſe, 
„ 240 „ Reiſig 3. Klaſſe. 


2 Schutzbezirk Ollek: 


etwa 70 rm Kiefern⸗Kloben, 
„5 50 „ ⸗Reiſig 2. Klaſſe, 
„ 230 „ „ Reiſig 3. Klaſſe. 


Der Magiſtrat. 


Biolin- und Klapieruntexricht 


wird in und außer dem Haufe, auch 

abends erteilt. Zu 1 in der Ge 

ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 

Ri. u, poln. Unterricht wird gründl. 
erteilt. Zu erfr. ind Geſch. d. „Preſſe“. 


E —— —. 
Zigaretten 


et von der Fabrik 
zu Originalpreisen 4 
In 21g. Kleinverk. 1,8 Pig. 1.60 Mk., 


* * » 2.30 sa 
100 „ 75 3 * 2.59 25 
100 „ 15 42 „ 6.20 „ 
100 62 „ 4.50 „ 
Versand nur gegen Nachnahme von 

00 Stück an 


Ligarren 100 bre So Mk. p. Nile 
„Goldenes Haus“, 


Zigarettenfabrik, G. m. b. II. 
Berlin, Br unnenstr. 17, 


Nock⸗ und 
Uniformſchneider 


en ſofort 15 dauernde ug ein 
B. Doliva, Arinshof. 


Ill. Anmeniüneidet 


für Werkſtatt und außer dem Haufe für. 
AL geſucht 


Er edrich _— Friedrich Hecktor. 


Lehrling 


zum 1. April geſucht. 


6.3.Dietrieh Sog, n l l. 


Thorn⸗Mocker 


Lehrling 


für Lager und Kontor verlangt mil 
nur guter ns von Oſtern oder 


5 Cron, Eifengtofhenblane, 


Kloßmannſtraße. 


Sghloſſerlehrlinge 


ſucht Riemenschneider, 
Mellienſtraße 128. 


1 älteren Kutſcher 


bei gutem Lohn für ein Pferd 
ſtellen ſofort ein 


Skowronek & Domke. 


1 Bierkutſcher Mr 


ſucht ſofort 
Palnchowski, Lindenſtr. 58. 


Fllen Loufburſchen 


ſucht vom 1. März er. 
F. Duszynski, | 
Bigarrenhandlung. 


effentliche 


berſteigerung 


von etwa 80 gut entwickelten dreij. 
weſtpreußiſchen Stuthuchpferden 


am Freitag den 9. März 1917, 1 Uhr nachmittags, 
in Pr. Stargard (königl. Landgeſtüt). 


Das weſtpreußiſche Pferd hat ſich ſtets durch Tiefe und gute Knochen ausgezeichnet, 


und jo ſteht auch eine erhebliche Zahl der Pferde im Rahmen des Artillerie- und Küraſſier⸗ 
pferdes, während andere den höchſten Anſprüchen an Adel genügen. 


Unter den Pferden befinden ſich etwa 


2 zur Zucht geeignete Stuten und 


einige Hengſte. 


e in andere Provinzen iſt erteilt. Eiſenbahnwagen werden bereitgeſtellt. 
Auktionsverzeichniſſe ſind gegen Einſendung von 0,50 Mk. vom 1. März ab von unſerer 


Geſchäftsſtelle in Danzig, Sandgrube 21, zu beziehen. 


Weſtpreußiſche Stuthuch⸗Geſellſchaft für edles Halbblut. 


Steuererklärungsbuch. 


Abschriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 
Zu beziehen durch 


C. Dombrowski ſche Buchdruckerei in Thorn, 


Katharinenſtraße 4. 
Einen nr kräftigen, 


J. eee Georg Dietrich, 


Alexander Ae Nachf. 
Seifenfabrik. — 1 RER RES 


Arbeiter Junge Mädchen, 


ſtellt ein Franz Zährer. A Putz I! wollen, können ſich mate 


Ordentlicher S. Kornblum, 


Laufburſche m. am 


Aach Taub,, unſtändige Frau 
zum 1. März geſucht. 


vom 1. April für den ganzen Tag geſucht. 
Zu fofort oder 1. 4. 

Monopol: Drogerie 

L. Kuznitzki. 


intelligentes, junges Mädchen 
Meldungen zwiſchen 12—1 Uhr mittags 


für die Apotheke geſuch 
bei M. Rosenfeld, Speditions- 
Horde 2 1 ES en 


Adler-Alpoihehe, Altſtädt. Markt 
geſchäſt. 


| Aufwartemädchen 
Laufburſche 


für einige Stunden vor⸗ und nach⸗ 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


mittags zum 1. 3. bei ſehr gutem Lohn 
geſucht. Talſtr. 41, 2 Tr., links. 
Bruno Heidenreich, 
Mellienſtraße 30. 


3 cht. 
Eine Aufwärterin o. en cas vn. 
Meldungen Kontor. Aufgang vom Hofe. 


Für meine Buchhandlung ſuche ich zu 
möglichſt baldigem Eintritt aus - 


junge 


Bon fofort junges 


Kindermädchen geſucht 


Ratiinenwohnung Wraugel⸗Kaſerne. 


antläntides Junges Mädchen 


für den Vormittag geſucht. 
Gerechteſtraße 8110, 2. 


Nufwärterin 


für vormittags geſucht. 
Waldſtraße 25, 2 Tr., rechts. 


hufwärlerin ag er Hate 


von ſofort oder 1. März geſucht. 
Talſtraße 22, 2 Tr., rechts. 


Thauimädkıen 00. baulburlüe 


geſucht. Dr. en Herzfeld, 
horn⸗Mocker. 


Größere Suulmöddlen 


von ſofort geſucht. 
Marie Stutterheim. 


Wegen Verwundung im Felde bin ich 
gezwungen mein 


Grundstück, ca. 60 Morgen, 


b. Weizen⸗ und Roggenboden, mit leb. 
und totem Inventar, gute Gebäuden, ſofort 
unter günſt. Bedingungen zu verkaufen. 


Tauſch auf ein kl. oder Hausgrundſtück verkauft billig 


nicht ausgeſchloſſen. 
Schriftl Angebote unter O. 389 a 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ zu fenden 


Guter gangbarer 


Geichäftstetter m. Ausſchank, 


25 Jahre beſtehend, wegen Todesfalls 
ſofort zu verkaufen. 
Witwe Zabel. Seglerſtr. 13. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. 
Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗Berlin⸗Niederſchönhauſen, 


Machdruck nerboten.) 


0 u nun des Zuſtändiges] Verſtei- Größe d. Dan Bar 
verfteigernden Grundllüds Am e Ting | Nein, eder 
0 A f i ag 
bezw. Grundbuchbezeichnung gerich Sau (Hettar)| 4 5 
mit guter Schulbildung für Ladenverkehr Weſipreußen. Se 4 ] 
und Buchhaltung. Fr. L. Fiſcher, Danzig Danzig 2. 2.10 1,23 3,72] 1157 
Schriftliche Be erbingee erbeten, H. Brandt, Flatow Flatow 2. 3. 10 ] 0,22 3,51] 188 
3: Wenzel, (A), Bollwerk Elbing 13. 3. 11 13,3 | 271,33 120 
Max Gläser M. Szymikowski, Seefeld Karthaus | 3. 3. 9 16,04 131,82] 135 
A. Szezepanowski, m Thorn 3. 3.10 — — 4060 
— — — J Bieevit, Böfenfeifh Ezersk | 5. 3.10 6.15 10.44] 36 
Kontori tin V. v. R. Lipinskl, Smoldzyn | Schlochau 5. 3. 9½ 40.22] 36.721 138 
K. Braun, Grutſchno Schwetz 6. 3. 0,23 — 326 
zum fofortigen 50 1 geluht Angebote] E. Rehahn, Fichthorſt u. a. Elbing 7. 3. 11 3,87 | 80,22 36 
2 en N Bollub 1 27,25 | 229,68 480 
Daunes, Ehel., Janowko Mewe 17. 3. 9 10,73 Ica 31,— 36 
F. I. Reglinski, ee F. Glaze, Studzenig Ye. Stargarb] 0. 3. 10%] 5,89 681 75 
Weingroßlandlung. Oſtpreußen. 2 
Fr. B. Danlgıün, Memel Memel 2. 3.10 — — 1810 
Here I l erin 3 M. Schwarz, Grondzkenſ Lötzen 3. 3. 10 7 f 
E. Bendziula, Tragheimersdorj] Königsbergſ 6. 3. 10 1,42 0,421 15013 
zu ſofort oder ſpäter geſucht. Angebote Fr. M. Wiſotztt. Bennigteiten u 6. 3. 9) 8,35 | 21,06 9 
mit kurzem Lebenslauf und Gehaltsf. an 5 Moſies, Lyck Lyck 6. 3.10 0,11 — 1090 
Baugeſchäſt end schwarte. = Weiler, Enel,, Grammen | Baflenhein) 7. 3. 10 86 
J. Kubetzki, Ehel,, Kußzburg Willenbergſ 7. 3. 9 27,98 58,89 90 
Ww. A. Will, (A), Veaudenburg Zinten 8. 3. 100“ — 120 
Zuarbeiterinnen e 
k, 27 ef 
5 7 5 Meldungen zwichen 9 und 120 Laczmarer, Ebel, Smeg i em 1. 210 404 2868 90 
Uhr erbeten. Anger V. Adamowicz, Görchen Rawitſch | 2. 3. 10 0,02 13 
’ F. Strzechowski, Ehel., 
Grabenſtr. 34 (Theaterplatz. Dombrowo ] Krotoſchin | 2. 3.10 0,15 — 
J. Smiejkowski, Ehel., Schele⸗ 
jewol Znin 3. 3.10 | 95,01 | 907.80 
fi ere J. Drozd, Pleſchen Pleſchen | 3. 3. 10 0,2 — 
A. Skowronsti, Ehel., Walen- 
” . tynow Oſtrowo 3. 3, 9 1,22 fea 10,— 45 
St. Janiszewski, Wilatowen | Tremeilen | 5. 3. 9 9.64 19,80 3 
K ll Ekinnen F. Malinowski, Lubin Tremeſſen | 5. 3. 11 17,43 | 152,31 75 
M. Lubik, Ehel., Dormowo Meſeritz | 6. 3. 10¼ 41,93 | 157,65 120 
5 P. Kallenberg, Schrodka Poſen 7. SAT, 0,03 — 463 
J. Wojkiewicz, Ehel., Jerſitz Poſen 10 0,07 — 8940 
E P. Krüger, Egel., Warberg Schroda | 7. 3. 9: 1,08 5,61 36 
N 9. Sal, 1 5 un Erin 8. 3.40 9,96 | 2439| 36 
x jährige Zeugnis befiken, S. Niemann, Ehel, Miloslaw Wreſchen 3. 10 15,36 158,37 34 
die bas 0 8226 1 P. Suchland, Putzighauland | Czarnikau 10 3. 9 85 | 3477 25 
©. Eiejielsti, R. ſchlow Oſtrowo 10. 3. 9 0.08 a 208 
E O. Sanitz, Ehel., Neubrück Wronte 10. 3.12 5,9 12,72] 250 
lugt ri Pommern. 
ucht von ſofar 5 L. Albrecht, Gagar Bergen a. RI 1. 3. 1 011] 0,39 7 
Kaufhaus M. 8. Leiser. A. Martens, Prora Bergen a. R. 1. 3. 10 0,1 28 1000 
——— . Niedenführ. Misdroy Wollin 1. 3. 9 0.15. — 450 
Ww. R. Sprengel, Altdamm ] Altdamm 3. 3.11% 5,2 88.53 1137 
ll 1 IN N mM W. W. Rose (A), LEN 5 Siepenig 5. 3. 4 0.52 2,10 1 
oſe, Gröslin Wolgaſt 5. 3.1 9 
zu zwei Kindern 6 und 1 1 alt, das F. Gierke, Greifswald Greifswald 7. 3 10 006 — 1000 
Heine Hausarbeit mit übernimmt. 5 Simon, Binz Bergen a. R.] 8. 3.19 9 6490 
Kiofterfiraße 14. 2 Tr. links. A. Ramm, Ehel., Hökenderf Altdamm 110. 3. 10 | 0383| — 1104 
unge, faubere, ordentlige x Soppetmann, Kyowsthal Altdamm 0. 3. 11½ 0,21 — 1900 
u iſwärterin w tüger, Greifswald I Greifswen 10, 3.10 | — — 10350 


son Ein Dame gefu 


Mehrere Grundſtücke. 
Shmiedeberafraße 3, 1, rechts. 1. 


on Termin. 


Lotterie 


zugunſten des Vereins Naturſchutzpark E. B. 
Ziehung am 9. und 10. März 1917. 


7219 Gewinne im Geſamtbetrage von Mark 


235000. 


Gewinn ⸗ Plan: 


Ie 
1 Sewirrn . 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
5 Gewinne zu 1000 Mk. 
10 Gewinne zu 500 Mk. 
50 Gewinne zu 100 Mk. 
100 Gewinne zu 50 Mk. 
250 Gewinne zu 20 Mk. 
1200 Gewinne zu 10 Mk. 
5600 Gewinne zu 5 Mk. 


7219 Gewinne mit zufſammen 


Loſe zu 3 Ml. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf 


Fer 


100 000 Mk. 
40 000 ME 
20000 M 
10 000 
5 000 
5 000 
5000 
5 000 
. 5000 
12 000 m 
28 000 


WHERE 285000 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. 
Nachnahme 20 Pf. teurer. 


dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 


A 


bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, lönigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, Thorn 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Se 842. 


Wegen Einberufung zum Be, 


verkaufe mein 
Grundſlück, 


67 Morgen, mit ſämtlichem lebendem und 
totem Inventar unter günftigen Bedin⸗ 
gungen 

Der Verkauf muß ſchon deshalb er⸗ 
folgen, weil auch meine Ehefrau in der 
Heilſtätte Mühlthal iſt; es befindet ſich 
alſo jetzt niemand auf dem Grundſtücke. 


Franz Kowalski, 


iger, 


Thorniſch Papau. > 
Cleg. Schlafsimmer⸗Eſuricht. 
mit Umbau und Teppich 


fortzugshalber preiswert zu verkaufen. 
Hdl. ve verb. Mellienſtraße 120, 2. 120, 2. 


Önsirone cane (Öofdbronze) 


auch für Petroleum verw., 

kocher, 2 flammig, 6 Mk., ebene 10 

bel, weiß lackiert, Bank, 2 Stühle, 1 

runder Tiſch, 30 Mk., zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Langen Spiegel 
Mellienſtr. 72. Laden. 
Beſichtigung von 4—6 Uhr nachm nachm 


1 guterhaltene Nahmaſchine⸗ 
1 eiserner Nen 


zu verkaufen. 
—Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 49. 49. 


Braune Stute, 


8 Jahre, hat zu verkaufen 
_Robert Schmidt. Gramiſchen. 


Eine hodlragende at 


ift zu W bei 
. Bielitz. Schillno. 


Nanotech 


ſteht billig zum Verlauf 
Gutshef, Gublke. Gr. Orſichau, 


Poſtſtalion Schönſee II, Kr. Brieſen pr. 
30 bis 40 Feſimefer ſehr Idones 


einen 


verkäuflich auf 


Rittergut lntowo 


Kreis Culm, 
Erlenholg | 
für Pantoffelmacher 


verkauft preiswert 


Fran Auguste Sonnenberg |” 


in Sade bei Schillno. 


{ 9 2 Mug > 


Baden, 
auch zum Kontor, mit Lagerraum vom 


1. 4. zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Eaimmerwohnungl Balkon), 2. E., 


vom 1. 4. zu verm. Gerberſtraße 18. 


Nerritallihe Wohnungen 


im Haufe Brombergerſtr. 60, Ecke 
Zalite., 1. Stock, Sonnenſeite, 8 Zim- 
mer und Zubeh ör, Stock, eine 
8 zimmerige, eine 5 zimmerige von ſo⸗ 
fort öder 1. April preiswert zu vermieten. 

Zu erſragen bei 
©. Städtke. Talſtraße 42, 1. 


Eine ſchöne 
4 Zimmer-Wohnung 


a Ammer zum Sahennrterheifen 


ofort, Nähe N) Stadiparts, zu vermieten. 
"Fansian, Schmiedebergſtraße 1. 


J Varkſtr. 20, part., 2 Zim. u. 


Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verei 
u Thorn, t. V. 


e in der Geſchäftsſtelle 
Baderſtraße 26, Telephon 927. 
Geſchäftsſiunden täglich von 4— 7 Uhr. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus- 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitze⸗ 

ebendaſelbſt. N 
Vermietete en find jofot 
umelden. 


abau 
ee 10, 6 Zimmer, 05 
tralheizun 0ſſof, 


Frledrichſtr. 8 Hochpart, 6—7 05 Ah 


Bkückenſtr. 22, 1 auen 
mit Ausſchane 011. 
Kerſtenſtr. 22, 2, 6 Zimmer 1 
Brombergerſtr. 155 5 Zimmer 1350 ſof. 
Bismarckſtr. 1, 1500 
Fried ichſtr. 1615 6 Zim. 
Baderſtr. 24, 1, 7 Zim 4 
Albrechtſtr. 6, 2, 5 Zimmer 110001. 


Albrechtſtr. 4, 2, 5 Zimmer 1100 ſſof. 
Neuftädt. Markt 20, 1. 5 Zim. 1100 ſof⸗ 
Fiſcherſtr. 49. 1, 6 Zimmer 1000 e 
Brombergerſtr. 92, 3, 5 Zim. 10001. 4 
Brombergerſtr. 76, 5—6 Zim. 10001. 15 
Coppernikusſtr. 7, 3, 6 Zim. 9501. 
Mellienſtr. 89, 1. 5 Zimmer 950 
Blombergerſtr. 56. 1. 4 Zim. 900 ol. 
Parkſtr. 25, 2, 4 Zimmer 875 fol. 
Breiteſtr. 34, 3, 5 Zim., Balkon of. 
Neuftädt-- Markt 10, part., 4 Zim., 
Kabinett, Mädchenſtube, Keller, 4 
Boden 70001. 
Coppernikusſtr. 22, 3, 5 Zim. 050 ſſof, 


Albrechtſtr. 2, part., 3 Zimmer 6501. 25 
Reuſtädt. Markt 12, 2, 3 Zim. 550 1 8 


Hofſtr. 3, 1, 4 Zimmer 55011 4 
Hoheſtr. 1, 2. 3 Zimmer 55001. 2 
Kirchhofſtr. 62, 2, 4 Zimmer 52011. 


Culmer Chauſſee 120, 1., 4 Zimmer 
1. 4. 17 oder ſpäter 
Nase 1, part., 3 Zim. 
Bankſtr. 6, 3, 2 Zimmer 
Brückenſir. 22, 1 Stube u. Küche 
192/fof.. 


Hohefir. 1, 1 Keller 190 ef 
Neuft, Martt 12, 1 Zim. u. Küche 175 1. 
Culmer Chauſſee 58, 1 leeres Zim. 


8⁴ 
Mellienſtr. 60, 1, 5 Zimmer lo, 
Schulitr. 11, Hodpart., 7 Zimmer of 
Mellienſtr. 90, 4—6 Zimmer of 
Mellienſtr. 131. Laden u. Lagerraum (ek 
Mellienſtr. 109, 5—6 Zim, Bad of. 
Mellienſtr. 131, 4 Zimmer 11 
Laden. 8 
Mellienſtr. 72, 1, 5 Zimmer 1. 
Neuſtädt. Markt 23, Laden mit an⸗ 
ſchließ. Wohnung 1. 4. ev. früher 
Friedrichſtr. 10—12, Pferdeſtälle und 
Remiſen io f 
Talſtr. 24, Stallungen u. Remifen IR 1 
Ulanenſtr. 8 a, 4 Zimmer I. 


Mellienftr. 96, 2, 6 Zimmer 
2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Talſtraße 42, ptr., rechts 


Lose 


zur 27. Berliner Pferdelotterie, 1 
am 6. und 7. März 1917, 501 7000 
winne im Gefamtwerte von 70 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, ns 

zur Geldlotterie zugunſten des Verel 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am PN 
und 10. März, 7219 Gewinne m 
zuſammen 235000 Mark, Haup 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

find zu baben bei 

Dombrowski, 


königl. preußiſcher Lotterie-Einuehmer , 


e 1, Ecke Wilhel 
platz, Fernſprecher 842. 


